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II I. Zahrg.

Altdeutsches peinliches Kericht.
. M an spricht viel von der entsetzlichen Grausamkeit de« „fin - 
> kren" M itte la lterS. Es ist wahr, als das mittelalterliche Lebcn 

' -iß °uch auf dem Gebiete d-S peinlichen Verfahrens, 
er wie w ir <S jetzt nennen würden, des Kriminalrechts eine ge­

l l s t  Grausamkeit ein, die Folter spielt aber ihre Hauptrolle nach 
M M itte la lte r und ist bekanntlich erst im  vorigen Jahrhundert 

°°u>l> beseitigt worden.
Der M ord, wenn auch nicht wie in unseren Tagen, der 

aubliiord, war das gewöhnlichste Verbrechen in aller Zeit, selten 
lrbstahl oder Verrath. D as Verfahren gegen den Verbrecher 

^garin m it der Verfolgung desselben, indem man m it lautem 
ruk ""chsetzte. D ie altdeutsche Sprache war reich an AuS- 

dw man laut bei der Verfolgung schrie: M ord io  und
haben sich davon noch bis auf den heutigen Tag in der 

teutschen Form erhalten. D ie  älteste Ze it legte dem nächsten 
» Wandten des Ermordeten die Pflicht auf, seinen Tod zu rächen 
Eu> sühnen. Deshalb erschien er klagend m it entblößtem 

chwerl vor dem Richter, meistens den Leichnam des Erschlagenen 
ü sich führend. D re im al erhob der Kläger und die unterschie­

d n  Verwandten ein Wchegeschrei, dann erfolgte die Klage auf 
Füllung der Mordbuße. Denn in der altgermanischen Zeit wurde 
iän gemeine Raubmord m it dem Tode l estraft; der Todt- 
^ ."8 , der im  Zorn verübt war, durfte m it schwerer Geldbuße 
. >uhnt werden, an deren Stelle Kampf und Blutrache trat, wenn 

Mörder sich der Buße weigerte. Z u r V e ru rte ilu n g  drS 
ttbrechtrs war es unumgänglich nöthig, daß er gestanden hatte, 

ickr r That ergriffen war, oder aber daß der Leichnam des E r- 
^agcnen zur Stelle war. I n  späterer Zeit begnügte man sich, 

" den, Leichnam eine Hand loszutrennen und diese vor Gericht 
"ringen, noch später diente eine Wachshand als Sym bol D a- 
galt der Grundsatz, den das Rheingauische Landrccht m it den 

s o l la u s s p ra c h : „E s  ist Landrecht, daß man den Todten nicht 
u - begraben, cS sei denn zuvor der Todtschlag gestraft oder 
^'uhnl.« Das ganze Verfahren schildert eingehend ein altes 
Lelu^ d 'ii Worten : „D rS  Todten Freunde bringen den todten 
H j^"am  m it vor das Gericht. Dann bittet der Kläger, dir 
'in N "^8 ">  ihm erlauben, daß er von dem todten Leichnam 

Wahrzeichen hole, worauf er seine Klage bauen möge. S o  
^  konnt ihm der Richter, er wolle die rechte Hand holen. W ill 
>,„"uch d '"  todten Leichnam nicht beschädigen oder schimpfircn 
^II'n , so verstattet ihm der Richter eine wächserne Hand, m it dem 
H '"a ln iß , sie solle genug thun, gleich als ob eS die fleischerne 

lväre. Wenn die Hand da ist, so legt er die auf ein bloßes 
»>Urk E "ad schreit über den Thäter und seine Helfer." Nun 

kde ^  Verbrecher verurtheilt, oder wie man eS auch nannte, 
'ii, kwbei die Schöffen ihre Finger aufhoben. W a re -
tz,, .'"« 'v ocevrelyrn, oav oic Lvoe»iirasc nacy >nn zog,
d e r^  dem Verbrecher der S tab gebrochen D ie  Vollstreckung 
dj .^ lra fe  fiel der Gemeinde zu, und zwar wurde die Hinrichtung 
Z) -lach >m,ch den ältesten Verwandten deS Ermordeten vollzogen.
H>.^1ü24 wurde Heinrich von Zütphen, der zum Tode verurtheilt 
- '  von den Ditmarschen selbst umgebracht „de wile dat Land 

( keinen) scharprichter heft." I n  der ältesten Ze it vollzog 
^ g 's a m m le  Gemeinde taS Urtheil, oft durch Steinigen. D ie

alte S itte , von den Genossen selbst vom Leben zum Tode gebracht 
zu werden, besteht noch jetzt im  KriegSrecht. Wenn ein Einzelner 
m it der Hinrichtung betraut wurde, so muß eS in ältester Zeit 
wohl der GerichtSbote (Frohnbote) gewesen sein, der ja im a ll­
gemeinen vollziehender Beamter war. Später aber schuf man 
das besondere Am t des Henkers, und dieses galt als unehrlich. 
Deshalb mied man jede Berührung m it dem Henker, der auch 
beim Abendmahl warten mußte, bis alle ehrlichen Leute dasselbe 
genossen hatten. Trotzdem aber wurde das Henken an manchen 
Orten als nichts unehrliches betrachtet und dem jüngsten Schöffen 
oder auch merkwürdiger Weise dem jüngst verheiratete» Ehemanne 
überlassen. Auch wurden V e ru rte ilte , die eS übernehmen wollten, 
an ihren M itvcrurtheilten die S tra fe  zu vollziehen, oftmals der 
S tra fe  entlassen.

D ie alte Ze it kannte Freistätten fü r den flüchtigen Verbrecher. 
Hatte er einen solchen geheiligten O r t  erreicht, so durfte niemand 
ihm dort auf eine bestimmte Zeit ein Leides thun. Solche Fre i­
stätten waren die Kirchen und Klöster, wie auch die zu denselben 
gehörigen Höfe und Gärten. Doch nur dann fand er dort eine 
Freistatt, wenn er zuvor die Waffen niedergelegt hatte; auch durfte 
ihm keine Speise gereicht werden, so daß seines Bleibens nicht 
lange war. An manchen Orten war die Frist des Bleibens auf 
drei Tage fcstges.tzt, aber in allen Fällen war der Schutz nur ein 
vorübergehender. D ie Bedeutung dieser Frist lag darin, daß 
dem gehetzten Uebelthäler eine kurze Rast gegönnt wurde, in der 
er noch einmal als Mensch aufathmen und sich m it seinem Ge­
wissen abfinden konnte. Deshalb halte auch gerade die Kirche das 
Vorrecht, wenn auch nicht das alleinige Recht, diese letzte Frist zu 
gewähren. Außer Kirchen und Klöstern gab eS überall in Deutsch­
land zerstreut uralte Freistätten, meist einzelne Höfe, und der 
„F rc ih o f" von Aarau in der Schweiz w ird noch jetzt vielfach ge­
nannt. Auch die Wohnungen der Könige und Fürsten gewährten 
Schutz, und der LandeSverwiesene erwarb das HeimathSrecht wieder, 
wenn er das Kleid der Fürsten hatte berühren können. Ja, sogar 
das eigene HauS war in vielen Gegenden Deutschlands eine F re i­
stätte, die von keinem GerichtSbote» verletzt werden durfte. Auf 
diesem Brauch baut sich die Unverletzlichkeit deS englischen Hauses 
auf. die freilich zu einer papiernen geworden ist, da die englische 
Polizei jederzeit M itte l findet, das Gesetz zu hintertreiben; ist eS ge- 
lungcn, den Gesuchten auch nur m it einem Fuß aus seinen vier 
Pfählen herauszulocken, so ist er verloren.

S o  ist das alte peinliche Verfahren grundverschieden von dem 
modernen. Wenn eS aber auch höchstens in einigen Zügen sich
auf unsere Ze it anwenden ließe, so muß doch der tiefe sittliche 
Ernst, der in ihm waltet, ergreifen: da ist kein leichtfertiges Ab­
urtheilen, sondern jeder kleine Zug beweist, daß die Deutschen das 
Volk deS Rechtes sind.

WotitMe Tagesschau.
D ie erste Sitzung der X IX . Kommission des Reichstages zur 

Berathung des B r a n n t w e i n - M o n o p o l s  fand gestern 
Vorm ittag einen ganz eigenartigen Abschluß. Nachdem auf V o r­
schlag deS Vorsitzenden die Diskussion über die ßß 1 und 2 der 
Vorlage m it der General-Diskussion verbunden worden war, schien 
die das Monopol ablehnende M a jo ritä t die Taktik absoluten 
Schweigens beobachten zu wollen, und der Abg. Richter erklärte

auch im Verlauf der Sitzung, daß er und seine Freunde an einer 
nicht öffentlichen Besprechung de« Monopol« gar kein Interesse 
hätten. Es fiel daher den Abgg. v. Kardorff, Gamp, D r .  Frege, 
und Uhdcn die Aufgabe zu, ohne Gegner ihrer Anschauungen in 
die Berathung einzutreten. Während die Vertreter der Reichspartei 
die Vorlage mehr kritisch beleuchteten, wob ei indessen Abg. Gamp 
schließlich doch zu einem zustimmenden Votum gelangte, waten die 
konservativen KommissionSmitglieder, ohne manche Bedenken zu 
unterdrücken, doch aus finanziellen und ethischen Gründen fü r die 
großen Gesichtspunkte der Vorlage ein und beleuchtete Abg. D r .  
Frege speziell die Bedeutung der Vorlage für die Kommunal- 
Steuer-Entlastung und die Bekämpfung de« Alkoholismus E in ­
zelne Wünsche deS Redners fanden durch den Herrn Finanzminister 
eingehende W ürdigung, so daß auch der Antrag desselben Abge- 
ordneten, eine Subkommission zur Prüfung der finanziellen Seite 
der Vorlage einzusetzen, Aussicht bot. die Erträge des Monopols 
durch Spezialerläutcrungen der Regie, ungSvertreter näher präci­
siert zu sehen. D ie M a jo ritä t der Kommission aber hatte es 
anders beschlossen; trotzdem Abg. D r .  B uh l dem Antrag Frege 
zustimmte und auch der Vorsitzende denselben fü r präjudizlvS er­
klärte, gelang cS den Herren Richter und Rickert, eine Mehrheit 
von 14 Stim m en fü r ihre reine Negation zu finden. Nicht ein­
mal prüfen wollten die H erren : fürchteten sie etwa, dabei ihre 
Gefolgschaft im Antimonopol-Frldzug zu verlieren ? Vertragen ihre 
Deklamationen nicht die nüchterne Wahrheit des Rechnenstiftes? 
Gegen I I  S tim m en fiel der Antrag Frege auf finanzielle V o r­
prüfung und naturgemäß die §§ 1 und 2 gegen 6 respektive 5 
Stim m en der Konservativen. D am it hat die Kommission 
CLvallörsmont, wie Herr D r .  Häncl sagen würde, ein Projekt 
begraben, dessen Bed,utung fü r das Volkswohl und die Finanz- 
und Landwirthschaft des Deutschen Reiches eine spätere Zeit erst 
in vollem Maße erkennen wird. Der M in o ritä t w ird man die 
Anerkennung nicht versagen dürfen, daß sie nach bestem Gewissen, 
ohne Furcht vor der Macht der Schankwirthe und ihres Anhanges, 
fü r die Regierungsvorlage eingetreten ist.

D ie  am 10. d. M ts . in B e rlin  abgehaltene Versammlung 
der dortigen J n n u n g s - V e r b ä n d e ,  an welcher von deutsch- 
konservativen ReichSlagS - Abgeordneten Geh. Rath Ackermann, 
G ra f v Schliessen und Konsul Menzer theilnahmen, hat den er­
freulichen Beweis geliefert, daß die auf eine korporative Neuge­
staltung deS Handwerks im Reichstage gerichteten Bestrebungen 
der Konservativen den kräftigsten und leistungsfähigsten Theil de» 
HandwerkS hinter sich haben D ie  zahlreich besuchte Versammlung 
stimmte den Ausführungen d s Abgeordneten Ackermann hinsicht­
lich des Befähigungsnachweises, welcher den Kern- und Angelpunkt 
der von der Kommission des Reichstages fast bis auf die Bericht­
erstattung beendeten Durchberathung der brz. Anträge der Konser­
vativen und des Centrums bildet, m it großer Mehrheit zu.

I n  seiner „Freis. Z tg ." rügt Herr E. R i c h t e r  gewisse 
Bemerkungen eine« B erline r B lattes, au« denen ein Unkundiger 
den Schluß ziehen könnte, daß bei uns nicht der Kaiser regiert, 
sondern der K a n z l e r .  Das ist in sich ganz zutreffend. N u r 
nim m t es sich seltsam aus, wie sich diejenigen in eloquenter E n t­
rüstung ergehen, von denen das Schlagwort vom „HauSmcierthum" 
seiner Zeit ausgegangen und in Um lauf gesetzt worden ist. Herr 
Richter steht seit zwanzig Jahren im politischen Kampfe. DaS U r-

Jerlorene Hhre.
Roman von W . H  ö f f e r.

------------------  (Nachdruck verboten)
„  (Fortsetzung.)

«Anna, was haben S ie  n u r? "
so». "Lichts, Herr Doktor, Nicht«, eS ist thöricht von m ir, ja 
^nr, - aber schenken S ie  m ir das B la t t ! Nicht das
» l i c k ^ ' i'tzte f l '  r"s4l hi"zu, „n u r die B lu m e n ! —  es würde 

^  Uhr freuen, sie zu besitzen."
"v liu s  sah sie immer noch fragend an.
«Das Porträ t, A nna? —  Welches?"

"»ilik Purpurröthe überfluthete das hübsche Mädchen-
^  ih m ; Anna'« ganzes Acußere bot da« B ild  der höchsten 

dgg ^ r u n g  und Bestürzung, ihre Finger zitterten so stark, daß 
kapier in denselben knisterte und rauschte.

*il>eu'w '"uß ja ein P orträ t darin sein," stammelte sie, ohne
i"!>sel zu ihm zu erheben. „ Ic h  weiß eS — diese Papier- 
h ie « " " h a lte n  immer Porträt« —  man öffnet sie, indem man 

^ 'h t  —  ach, da ist eS ja schon!"  
d ie li^as Netz verschob sich, und auf der Rückseite desselben oder 
8>ws > Unterlage erschien eine Bleistiftzeichnung, den
bog ? " " r  älteren Frau darstellend. D as B ild  trug am Rande 
D e rg le ic h e n  Handschrift die W orte : „M am a , liebe, liebe

^Uge^,^ J u liu s  empfand, da« konnte er sich selbst im e 
nicht definiren, aber eS quälte ihn. eS lag auf sei 

Ditzb'«Nein wie ein Alp. D ie  völlige Fassungslosigkeit drS ju 
h-it ^k"S den, fremden Gilde gegenüber, ihre offenbare Bert« 
bgkk /^ 'ck ten  ihn —  tausend Vermuthungen, eine immer un 
>»ißi,,i °l« die andere, durchirrten seine Seele. E r mußte 

"  haben um jeden Preis.
d«» sagte er, „sehen S ie  mich a n ! WaS wußten

n Porträt, dessen Existenz ich bisher nicht kannte?" 
sie schüttelte den Kopf.

^  di»k l N icht«! —  Ich weiß e« auch, daß e» unrecht 
B lum en zu bitten —  Verzeihen S ie  m ir ! "

Aeh sollte hastig da» B la tt  wieder zusammenfalten, abc 
Hand zurück, jetzt erst d ir Züge de» B ilde» gen

„Anna !"  rief er bestürzt, „was ist daS? M an könnte glauben, 
S ie  selbst, nur um 20 Zahre gealtert, zu sehen!"

D as junge Mädchen machte sich am Fenster zu schaffen.
„Glauben S ie  das, Herr D o k to r? —  E in S p ie l des Zufa lls  

natürlich. Ich habe mich bisher — "
E r war ihr nachgegangen und unterbrach jetzt plötzlich den 

angefangenen Satz. Schon der Ton der S tim m e zeigte ihm, daß 
sie unter den oberflächlichen Worten das Ungesagte verborgen hielt. 
Unwillkürlich sprach auch er m it größerem Ernst.

„Anna, ist eS recht von Ihnen, daß S ie  mich zu täuschen 
versuchen?" fragte Ju liu s .

S ie  wurde bald blaß, bald roth.
„D a s  thue ich nicht, Herr Doktor —  gewiß, o gewiß ich 

kann nur diese Antw ort geben."
„W e il sie beabsichtigen, m ir die Wahrheit zu verschweigen, 

A n n a !"
Und als sie stumm den Blick wandte, da durchfröstelte eS 

ihn wie eine Ahnung der Wahrheit und doch wieder wie eine 
Unruhe, die er nicht zu beherrschen vermochte.

„S ie  haben m ir also Nichts mehr zu sagen, A nna? " fragte 
er nochmals. „S ie  achten mich nicht genug, um m ir ganz zu 
vertrauen?"

I h r  Blick voll Thränen suchte den seinen.
„ Ic h  vertraue Ihnen wie man Gott vertraut, Herr Doktor

—  ich achte S ie  höher als irgend einen anderen Menschen, aber
—  eS giebt Nicht«, das ich Ihnen mittheilen könnte."

Und da ergriff er plötzlich seinen Hut. Da», was er vorhin 
gedacht, war jetzt zur Ueberzeugung geworden, sie täuschte ihn 
vorsätzlich.

„Adieu, Anna," sagte er m it kaum verhehltem Schmerz.
E in erstickirr Schrei trennte ihre Lippen.
„Großer Gott —  und das soll der Abschied sein?"
„Ic h  kann nicht anders —  A d ieu !"
„G o tt segne S ie ,"  schluchzte gepreßt das Mädchen, „G o tt ver­

gelte Ih n e n !"
A ls  er das Z im m er verlassen hatte, sah sie ihm m it gefal­

teten Händen nach, bis seine hohe Gestalt zwischen den Bäumen 
verschwunden w a r ; dann ging sie zum Tisch zurück und preßte 
bitterlich weinend ihre Lippen auf die B lum en von jenem fernen

australischen Grabe, das jetzt so weit, so weltenweit von ihr ge­
trennt war.

„M am a , ach M am a, dürfte ich selbst sterben, sebst ausruhen 
von allen diesen schrecklichen, vergeben» durchlittenen K äm pfen!"

J u liu s  ging geraden Wegs nach Hause. I n  so furchtbarer 
Aufregung, so ganz außer Stande, seine Gedanken m sammeln, 
konnte er keine Krankenbesuche machen. E r bemühte sich, Nicht» 
mehr vorauszusetzen oder selbst enträlhseln zu wollen, sein Kopf 
brannte —  mochte nun das Geheimniß i» dieser oder jener Weise 
gelöst werden, ein Unglück, ein schweres Unglück stand ihm bevor 
—  er fühlte eS instinklmäßig.

D ie  Hausthür war nicht vollständig geschlossen, so, al» habe 
Jemand dieselbe kürzlich hinter sich nur angelehnt. E r gelangte 
auf den F lu r, ohne zu bemerken, daß die Klingel kein Zeichen 
gab — gewohnheitsmäßig wandte er sich zunächst zu dem an da» 
Wohngemach grenzenden BesuchSsimmer und legte H ut und Hand­
schuhe auf den Tisch. F ür heute mußte er sich bei seinen Kranken 
entschuldigen lassen.

. I m  Wohnzimnier wurde laut gesprochen. J u liu s  hörte die 
S tim m e eine» unbekannten Mannes.

„V ierzig  Thaler, Schatz —  wa« soll m ir die Lumperei?"
D er Doktor blieb unwillkürlich stehen. W er war da« ?
„O  V ic to r." hörte er die flehende, halblaute S tim m e seiner 

Frau, „V ic to r, ich besitze Nichts m ehr! —  E» sind fünfzig Thaler, 
welche m ir mein M ann in jedem M onat giebt —  zehn davon 
muß ich behalten, um wenigstens fü r die nächsten Tage Rath 
schaffen zu können. D u  solltest Dich nach irgend einer Beschäf­
tigung umsehen oder —  Deutschland ganz verlassen."

Die Männerstimme lachte.
„Doch nur, damit D u , jetzt gut verheirathet, de» ehemaligen 

Liebhabers so rasch al» möglich entledigt wärest —  nicht 
war, meine zärtliche E m ilie ? —  Aber Dein Vorschlag ist 
verzweifelt wenig nach meinem Geschmack. Ich ziehe r» bei
Weitem vor, hier zu bleiben, wenn nicht etwa mein P lan

! von neulich jetzt bei D ir  eine bessere Aufnahme findet. Geh'
m it nach P ari» , Emilie, leihe m ir wieder wie früher D ein
Talent, fremde Handschriften zu kopiren, und w ir können fürstlich 
leben."

(Fortsetzung fo lg t.)



theil über seine Persönlichkeit hat sich in dieser Z e it dermaßen ge- > 
klärt, daß der Zukunft schwerlich noch etwas hinzuzufügen bleibt. 
Dieses Urtheil räumt ihm unter denjenigen, welche der Entwickelung 
des neuen Deutschland Schwierigkeiten und Hindernisse in den Weg 
zu legen bemüht find, eine hervorragende Stelle e in ; ebendeshalb 
aber kann es nie darauf verfallen, ihn unter den positiven 
Förderern der Denkweise zu nennen, die er in dem vorliegenden 
Falle zu vertreten scheint. D er Rcichsgedanke ist nichts ohne den 
Gedanken der monarchischen und dynastischen A utoritä t, dem die 
Schöpfung vom 18. Januar 187 l ihren Ursprung verdankt und 
m it dem sie stehen und fallen w ird. D ie  Thätigkeit des Herrn 
Richter aber ist von Anfang an dazu angethan gewesen, diese 
A uto ritä t im  Volke zu untergraben, ih r die A utoritä t des Parla ­
ments entgegenzustellen, an der ein bundesstaatlich organisirteS 
Gemeinwesen wie das deutsche Reich binnen kürzester Ze it zu 
Grunde gehen müßte und würde.

I n  den N o r d h ä u s e r  B lä tte rn  hat sich, wie die „Nordd. 
A llg . Z tg ." m ittheilt, ein S tre it darüber entsponnen, ob cS ange­
messener sei, Herrn E u g e n  R i c h t e r  „ein Faß alten Nord­
häuser" zu widmen, der, bei aller Anerkennung seiner Anti-M ono- 
pol-Verdienste, sich doch der Nordhäuser Interessen speziell nicht 
angenommen habe, oder ob D r. B u h l  mehr Anspruch auf eine 
derartige Ovation habe, der in kräftigen Worten auf die Bedeutung 
Nordhausens und dessen Stehen und Fallen m it dieser Angelegen- 
heit hingewiesen hätte. —  F ü r Herrn B u h l scheint uns doch irgend 
eine „M ischung" oder etwas aus der Fam ilie der HoffmannS- 
tropfen das angemessenere zu sein, während w ir  bei Herrn Richter 
denn doch wohl noch etwas mehr, beispielsweise die S tiftung  eines 
Ehren - FreischnapseS fü r ihn und seine Nachkommen auf ewige 
Zeiten in allen Schankwirthschaften, in die er den müden Fuß 
auf seinen Wanderungen lenken w ill,  erwarten dürfen Oder wie 
wäre cS m it einem Denkmal? A ls  M otive fü r die Reliefs und 
Postamentfiguren würden w ir gern einige „Jdeeen" an die Hand 
geben.

Deutscher Aeichstag.
Der Reichstag verwies in seiner heutigen Sitzung die Borlage 

betr. die Heranziehung der M ilitärpersonen zu den Gemeindeabgaben ' 
an eine Kommission und genehmigte sodann den Gesetzentwurf betr. 
die Feststellung eines NachtragSetatS in zweiter und denjenigen betr. 
die Ausprägung einer Nickelmünze von 20 Pfennig in dritter Lesung 
ohne nennenswerthe Debatte. Nachdem sodann die Vorlage betr. die 
Erhebung einer Schifffahrtsabgabe auf der Nnterweser an eine Kom­
mission verwiesen worden, genehmigte daS HauS nach längerer Debatte, 
in  welcher nicht daS Prinzip der betreffenden Vorlage, sondern nur 
der Umfang, in welchem dasselbe einen gesetzgeberischen Ausdruck finden 
solle, den Gegenstand von Differenzen bildete, die ersten drei P ara ­
graphen des Gesetzentwurfes betr. die Entschädigung für unschuldig er­
littene Untersuchungs- und S tra fha ft in der einstimmig gebilligten 
Fassung der Kommission unter Ablehnung sämmtlicher AbänderungS- 
anträge. D ie Berathung w ird morgen (Sonnabend) 1 Uhr fo rt­
gesetzt werden; außerdem stehen noch die Anträge deS Abgeordneten 
AuSseld (deutschfreis.), betreffend die Abänderung deS Zo llta rifs  auf 
der Tagesordnung.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das HauS setzte in seiner heutigen Sitzung die zweite Berathung 
deS KultuSetats fort und faßte zunächst bei dem Kapitel „Universitäten" 
zwei von den bezüglichen Anträgen der Kommission abweichende Be­
schlüsse, indem eS die Forderung für einen Universitätskurator in G re ifs ­
wald ablehnte, dagegen diejenige für die entsprechende Stelle in M a - > 
rienburg bewilligte. Der übrige Theil der Verhandlung, in deren 
Verlauf verschiedene Wünsche nach Aufbesserung der Lage einiger 
Lehrerkategorien geltend gemacht wurden, verlief durchweg in dem ge­
schäftsmäßigen Rahmen von Spezial-EtatSberathungen. D ie  Berathung 
wird Sonnabend fortgesetzt werden.

Deutsches Aeich.
B erlin , 12. M ärz 1886.

—  Im  Laufe des heutigen V orm ittag- nahm Se. Majestät 
der Kaiser die Verträge des Oberhof- und HauSmarschalls Grafen 
Perponcher, sowie des General - Intendanten der Königlichen 
Schauspiele, Kammerherrn v. Hülsen, entgegen, arbeitete darauf 
längere Ze it allein und hatte später eine Konferenz m it dem 
Oberstkämmerer und stellvertretcüden M in ister deS Künigl. HauseS, 
Grafen O tto zu Stolberg - Wernigerode. Nachmittags um 1 '/, 
Uhr hatte der frühere Polizeipräsident von B e rlin , W irkt. Geh. 
Rath v. M adai, eine Audienz. D arauf nahm Se. Majestät die 
persönliche Meldung des kommandirendcn Generals des 4. Armee­
korps, Generals der Infanterie  Grafen v. B lumenthal entgegen. 
Während der späteren NachmittagSstunden erledigte der Kaiser 
RegierungSangklcgenhriten. —  Am  gestrigen Abende sahen die 
Kaiserlichen Majestäten den Prinzen W ilhelm , den StaatSministcr 
v. Bötticher, sowie mehrere andere distinguirte Personen bei sich 
zum Thee. —  Ueber das Befinden S r .  MSjestät schreibt die 
„Kreuzztg." : „D ie  Spuren des Unfalls, welcher dem Monarchen 
auf dem vorletzten Hofball zugestoßen ist, sind vollständig beseitigt. 
N u r ein leichter Rheumatismus und etwas Heiserkeit, die aber 
erfreulicher Weise im Abnehmen begriffen sind, legen dem hohen 
Herrn noch Schonung auf, da S r. Majestät fü r die nächste Zeit 
wieder größere Anstrengungen bevorstehen.

—  D er Kronprinz ertheilte gestern Nachmittag dem Reichs­
kanzler Fürsten B i-marck eine längere Audienz.

—  Ueber daS Befinden des ErbgroßhcrzogS von Baden lauten 
die Nachrichten anhaltend — den Umständen angemessen —  be­
friedigend und hoffnungsvoll.

—  D ie  15. Kommission deS Reichstags erledigte gestern in 
einer kurzen Sitzung die zweite Lesung der Anträge Ackermann zu 
den I00e und 1005 der Gewerbeordnung (Befähigungsnach­
weis.) D ie  Opposition verzichtete darauf, nochmals in eine ma­
terielle Diskussion einzutreten und so wurden denn die beiden 
Paragraphen m it geringen Aenderungen von lediglich redaktioneller 
Bedeutung m it 10 gegen 5, die Strafbestimmungcn m it 10 gegen 
6 S tim m en angenommen. D am it hat die Kommission ihre 
Arbeiten beendet. Zum  Berichterstatter fü r daS Plenum ist Abg. 
Gerlich ernannt.

—  D ie  Meldung, der Abg. von Schalscha hätte bereits in 
einem Schreiben an das Reichsschatzamt die Namen der Firmen 
genannt, die angeblich jene famose Münzoperation beireiben sollen, 
indem sie S ilb e r ankaufen, im  Auslande zu Thalern prägen lassen 
und hier fü r Gold einwechseln, w ird der „Post" m it aller Be- 
stimmtheit als unrichtig erklärt. Herr von Schalscha hat aller­
dings eine briefliche Erklärung an das Reichsschatzamt gelangen 
lassen, Namen aber nicht angegeben.

—  Den M itg liedern der Abtheilungen des Inne rn  und der 
Landwirthschaft des StaatSrathS ist die bevorstehende Einberufung

de« letzteren angezeigt, zugleich m it dem Bemerken, daß die B e­
richterstattung über den Gegenstand der Berathungen dem Präsi­
denten v. Tiedemann übertragen wäre.

—  I n  der gestrigen Stadtverordnetensitzung kam die Vorlage 
des Magistrats, zum Zwecke der Vorarbeiten fü r eine im  Jahre 
1888 zu B e rlin  zu veranstaltende deutsche nationale Jndustrie- 
und Gewerbr-AuSstellung 30 000 M ark  au» dem Fond» fü r un­
vorhergesehene Ausgaben zu bewilligen, nicht mehr zur Berathung.

—  D er würtembergische Landtag ist heute durch den Prinzen 
W ilhelm  m it einer Rede eröffnet worden, welche Vorlagen über dieRe- 
gclung derVerhältnisse der evangelischen ». katholischen Kirchengemeinde 
und über eine veränderte Zusammensetzung beider Kammern an­
kündigt.

—  D er Redakteur P roh l ist, wie jetzt der „Hamb. K o rr."  
aus K iel berichtet, nicht nach B e rlin , sondern nach Leipzig ge­
bracht worden.

Elberfcld, 12. M ärz. D er „E lbe rf. Z tg ." zufolge ist in der 
vergangenen Nacht das Waisenhaus fü r Knaben in Vörde, Kreis 
Hagen, abgebrannt, wobei 5 Zöglinge ihr Leben eingebüßt haben. 
30 sind gerettet worden.

Straßburg i. E ., 12. M ärz. D ie  Session deS LandeSauS- 
schussis ist heute nach Erledigung sämmtlicher Geschäfte und V er­
lesung des allerhöchsten Erlasses, welcher den Schluß anordnet, 
geschlossen worden.

Ausland.
P aris , 11. M ärz. Bei dem Eisenbahn-Zusammenstoß zwischen 

Mentonr und Monaco sind, wie die Bahnverwaltung m ittheilt, 
2 Personen getödtct und etwa 20 verwundet. Außerdem w ird eine 
Person vermißt.

woch brannte der Pferdestall des Mühlenbesitzers Arien vollständig 
nieder. Zwei Pferde, sowie mehrere Schweine und Schaafe ver­
brannten. M an vermuthet Brandstiftung. —  D er am M ittwoch 
hier abgehaltene Vieh- und Krammarkt war der strengen Kälte wegen 
äußerst schwach besucht. —  Anfangs dieser Woche wurde in die 
M ühle deS Besitzers TeikowSki eingebrochen und große Mengen an 
M ehl, Erbsen rc. entwendet. Bei den sofort abgehaltenen Haus­
suchungen fand man zwar nichts von obigen Gegenständen, aber viele 
andere bei früheren Einbrüchen entwendete Sachen. —  Der Krieger­
verein hat beschlossen, den Geburtstag des Kaisers durch Kirchgang 
und Parade, sowie ein Festessen und darauf folgendem Kommers und 
Tanzvergnügen in Hirsches Hotel festlich zu begehen. (G .)

K u lm er S tadtniederuug, 8. M ärz . (Selbstmord.) I n  der 
Nackt zu Freitag hat die bejahrte F rau deS Schmiedemeisters M . 
in Neuguth ihrem Leben ein Ende gemacht, wahrend ih r Ehemann 
m it seiner W irth in  im nahe gelegenen Gasthause auf einem Balle 
heiter und guter Dinge waren. Ehelicher Zwist, sowie der Verlust 
eines Vermögens von 1500 M ark, welches ih r ein Gauner in  Schwetz 
abgeschwindelt hat, sollen sie zu der That bewogen haben.

Bischofswerder, 11. M ä r ,.  (W ölfe.) D er „G es." schreibt: 
I n  den benachbarten Waldungen sind in der letzten Zeit wiederholt 
Wölfe gesehen worden. D ie Bestien sind sehr furchtsam; sobald 
Menschen in ihre Nähe kommen, suchen sie eiligst daS Weite.

M nrienw erder, 12. M ärz. (DaS Einathmen von Kohlendunst) 
hätte in der Nacht zum gestrigen Tage in unserer nächsten Nachbar­
schaft beinahe wieder zwei Menschenleben vernichtet E i»  nach 
Mareese neu angezogenes Ehepaar wollte Abend- sein Schlafzimmer 
noch erwärmen; man machte Feuer an und begab sich, nachdem 
Ofenthüre und Klappe geschloffen worden waren, zur Ruhe. Nach 
Mitternacht hörten Nachbarn ein leise- Wimmern «uS der Wohnung 
dringen, und als man hinzukam, fand man die Frau bereits bewußt­
los vor, während der M an n  noch jene- Lebenszeichen von sich 
gegeben hatte. Der sofort herbeigerufenen ärztlichen H ilfe  gelang eS 
glücklicherweise, beide Personen am Leben zu erhalten.

Dirschau, 8. M ä rz . (ZugUnfall. I m  Tode erjagt.) Gestern 
früh 7 Uhr wurde der Personenzug N r. 13 von Schneidcmühl un­
weit der S ta tion  Hoch-Stüblau durch einen Unfall etwa 35 M inuten 
aufgehalten. An dem zweiten Personenwagen sprang der Reifen eines 
NadeS ab. I n  Felge dessen gerieth der Wagen aus dem Geleise und 
rollte eine kurze Strecke neben dem Geleise hin, bis auf daS Halte­
signal der erschrockenen Paffagiere der Zug zum Stehen gebracht wurde. 
M an  mußte sich entschließen, sämmtliche Personenwagen auf der Strecke 
unter Aussicht zurückzulassen, da der entgleiste Personenwapen daS Ge­
leise versperrte. D ie Personen wurden sämmtlich in dem Gepäckwagen 
untergebracht, und darin bis hierher befördert. H ier angekommen 
wurde auS vorhandenen Reservewagen ein neuer Wagenpark zusammen- 
gestellt, worauf der Zug ohne weiteren Unfall seine Fahrt nach 
KönigSberg-Eydtkuhnen fortsetzte. —  D er unerbittliche Frost zeitigte 
hier kürzlich ein tragi-ksmischeS Abenteuer. Zwei Arbeiter begaben 
sich in der Morgenfrühe zur gewohnten Thätigkeit. Bei dem noch 
herrschenden Zwielichte erkennen sie auf dem Felde zwischen zwei ge­
fällten Baumstämmen einen Hasen, welcher anscheinend dort Unter­
schlupf gesucht, und aufgerichtet, den Kopf nach der ihnen entgegenge­
setzten Seite kehrt. Schnell entschlossen, springen sie lautlos hinzu, 
um Lampe zu fangen. D a  fahren erschrocken zurück. D e r arme 
Lampe ist todt, und zwar durch den Frost zu einer steinartigen Masse 
erstarrt.

P r .  Holland, 11. M ärz. (A n Kohlendunst erstickt.) Wiederum 
ist ein schrecklicher UnglückSsall, durch die Ofenklappe veranlaßt, zu 
verzeichnen. Im  Hause deS Fleischermeisters Herrn Dreher hierselbst 
ist die alte Frau Dörck nebst ihrer Tochter diese Nacht an Kohlen­
dunst erstickt. D ie ärztliche H ilfe war auch hier erfolglos.

Königsberg, 11. M ä rz . (E in  Racheakt furchtbarster A r t)  hat 
sich gestern Morgen auf dem Gute Marienberg zugetragen. D ie 
dort dienenden beiden Knechte lebten seit einiger Zeit in  Unfrieden, der 
lediglich durch Eifersucht hervorgerufen war. Beim FlachStrccknen 
stieß der eine Knecht den andern in die Flachskaule, die dünnen 
Stäbe, auf denen der Flachs stand, brachen natürlich durch und der 
Mensch stürzte in die Feuerung. DaS Feuer setzte den Flachs in 
Brand, aber trotzdem gelang es dem Aermsten, sich zu retten. Freilich 
hat er Brandwunden am ganzen Körper davongetragen, so daß an 
seinem Aufkommen gezweifelt w ird ; außerdem ist daS linke Ange voll­
ständig erblindet. Der Attentäter hat die Flucht ergriffen. (Ges.)

Christburg, 1 l .  M ärz . (Eine förmliche Revolte) fand vor­
gestern auf dem Vorwerk Schönwiese statt. Eine Anzahl Knechte 
demolirten die Wohnung deS HofmannS und drohten diesen zu er- 
schlagen. Der Gutsherr eilte hinzu und suchte die Leute zu beruhigen, 
doch auch er wurde m it Knttttelhieben empfangen und m it „T o d t­
schlagen" bedroht. DaS veranlaßte ihn, von seinem Revolver Ge­
brauch zu machen, wobei ein Knecht am Kopfe, ein zweiter am Halse 
schwer verwundet wurde.

AuS Russisch-Polen, 9. M ärz . (W ölfe.) W ie den Lesern 
wohl noch erinnerlich sein w ird , wurde unlängst berichtet, daß drei 
W ölfe auS Russisch-Polen die preußische Grenze überschritten haben,

!

wovon einer auf jener Seite erlegt wurde, während die andern beides 
wieder nach Polen entkamen. D ie beiden zurückgekehrten Bestien 
halten sich jetzt hier in der Rippinser Umgegend auf und treiben da­
selbst ih r Raubwesen; sie fallen sogar Menschen auf der Straße an- 
Eine begüterte Bauernfamilie wurde am 7. d. M tS ., als sie gc- 
mächlich am Abendbrottische saß, nicht wenig erschreckt, als die beiden 
Wölfe wie der B litz durch da- Fenster auf den besetzten Wisch 
sprangen, sich der aufgetragenen Speisen bemächtigten und im Nu 
wieder verschwanden. V vn einer Verfolgung mußte Abstand ge' 
nommen werden, da e- bereit- finster war. I n  welche Furcht aber 
die ganze Familie gerathen, läßt sich leicht denken. B iS  jetzt ist e- 
noch nicht gelungen, die beiden Raubthiere zu erlegen.

Aus M asureu, 11. M ä rz . (Einen unheimlichen Fund) machte 
in  diesen Tagen der Handelsmann H . Feibel. Derselbe hatte D  
nämlich auS Preußen durch Schmuggler viele Päcke Schnittwaaren 
bringen lassen. A ls  man nun ein K o lli auftrennte, fand man mitten 
in dem Stück Seidenzeug eine Kindesleiche. Nach der Arbeit uns 
nach dem Muster der Umhüllung ist die Leiche in Polen in da- 
Packen hineingelegt worden. D ie Handel-leute waren in der größten 
Verlegenheit, denn sie durften die Sache nicht einmal der Polizei am 
zeigte, sondern mußten die Leiche heimlich beerdigen lassen.

Lokales.
Thor«, den 13. März 1886.

—  ( P e r s o n a l ie n . )  Der Amtsrichter R h d e  in Christburg 
ist gestorben. D er Amtsrichter Durchholz in Hammerstein ist ^  
gleicher AmtSeigenschaft an daS Amtsgericht zu Flatow versetzt. Der 
S taatsanwalt Hübschmanu zu Posen ist zum Amtsrichter bei delN 
Amtsgericht in M arienburg und der GerichtSassiffor Ziemann Z" 
Lyck Ostpr. zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Neuenburg 
ernannt.

—  ( D e r  h i e s i g e  „ d e u t s c h f r e i s i n n i g e "  W a h ^
v e r e i n )  hatte zu gestern nach dem ArtuShofe eine VolksversamM' 
lung einberufen, auf deren Tagesordnung ein Vertrag des Reichstags 
und LandtagS-Abgeordneten M u n c k e l  -B e rlin  über die gegenwärtig 
politische Lage und gegen daS Branntweinmonopol stand. D ie Ver­
sammlung war überaus zahlreich besucht, nicht nur von Freisinnigen, 
sondern auch von politischen Gegnern, welche neugierig waren, eine 
der „berühmten Koryphäen der Opposition auS P rin z ip " kennen S" 
lernen. —  Um V .8 Uhr eröffnete der Vorsitzende des Wahlverein-, 
Herr S tadtra th S c h i r m e r  die Versammlung. Herr Schirmet er­
ging sich zunächst in  stoßweisen Klagen über die „schädigende Wirkung 
deS Branntweinmonopols im Allgemeinen und auf die Thorner In ter­
essenkreise im Speziellen. ES sei ja ein Glück fü r den deutschen Staat, 
daß ein so großer Staatsmann wie BiSmarck an seiner Spitze steh  ̂
politisirte Herr Schirmet, aber es sei auch nöthig, daß ein The 
deS Volkes d e n k e ,  und dieser Theil des Volkes sei —  die liberale 
Partei. (Sehr gut! D . Red.) . . . .  Im  Parlamente sei ^  
liberale Partei durch eine Anzahl Abgeordneter vertreten, die 
sämmtlich durch Geist und Charakter auszeichnen und auf die jede* 
Liberaler m it Recht stolz sein könne. (Verblendetes Jahrhundert, 
daS seine besten Söhne nicht ehrt!) —  Redner geht wieder 
Brannweinmonopol über. DaS Monopol sei zwar schon so gut 
todt, aber eS könne nichts schaden, wenn von hier aus noch eine 
tilion  gegen dasselbe abgeschickt werde, umsomehr, als von den Gegnern 
jede Petition g e g e n  daS M onopol so sehr ausgebeutet würde» 
(Herr Schirmer vergaß momentan seinen Parteichef Eugen Richter, 
dessen V irtuosität im „Ausbeuten" und Agiliren bekanntlich noB 
Niemand übertreffen hat.) —  D ie Petition wurde nunmehr von HerrN 
Amtsrichter M a r t e l l  verlesen. Es ist ein langes Schriftstück, ^  
dem unS folgender Passus besonders ausfiel: Sollte da- Monopol
durchgeführt werden, so würde die SpirituSindustrie an sich erheblich 
Leiden, weil die B e a m t e n  nichts für die Verbesserung deS Spiritus 
thun würden. —  (DaS ist eine billige Behauptung, fü r die aber j t ^  
Beweis fehlt. M an  sehe sich doch einmal unsere verstaatlichten In ! " "  
tute: die Post und die Eisenbahn an. Waren die Verhältnisse der 
Eisenbahn etwa bessere, als sie sich noch in  Privathänden befand 
I n  welche Periode fä llt denn die Hebung deS Eisenbahnwesens, ^  " 
die Periode deS Privatbetriebe- oder die der Verstaatlichung?)
der Verlesung der Petition ertheilte der Vorsitzende dem Abg. M  uncke 
daS W ort zu seinem Vortrage über die gegenwärtige politische Lagt 
und gegen daS Brantweinmonopol. Herr Munckel, der natürlich vs 
seinem Auftreten von seinen hiesigen Verehrern m it dem obligaten
fallSklatschen begrüßt wurde, ist durchaus keine imponirende Erscheinung,
auf den ersten Blick hat er ein frappante Ähnlichkeit m it einem 
treter der bekannten semitischen Race, die^auS Polen nach Deutschlan 
einwandert und sich durch ihre Kleidung, namentlich durch ^
Haartracht, kenntlich macht. Sein Organ ist an sich nicht bedeuten^
die W irkung seiner Rede liegt vielmehr in seiner Beredsamkeit UU 
dem drastischen Witz, dem parlamentarischen Kalauer, der jetzt bei VtU 
W ortführern der freisinnigen Partei in Ansehen gekommen ist, ^el 
er seinen Eindruck auf die Masse nie verfehlt. I n  dieser B e z ie h t  
gleichen die Reden Richters, RickertS und MunckelS wie ein E i deut 
andern, sie sind nach e i n e r  Schablone geschnitten. ES ist eine be' 
achtenSwerthe) Erscheinung, auf die w ir hier stoßen. Derselbe la-clve 
Geist, der, allen sittlichen Ernstes baar, unser Theater, unser ganZ  ̂
Künstlerleben m it seiner pikanten „witzigen" Kost versorgt, er droh 
j tzt auch im parlamentarischen Leben die Oberhand zu gewinnen 
ein bedenkliches Zeichen der Zeit. Herr Munckel ist nicht arm uU 
Mutterw itz und er verschwendet ihn so reichlich, daß dem Zuhörer si 
unwillkürlich die Meinung aufdrängt, er höre einen humoristisch^ 
Vortrag mit politischen Randglossen verbrämt. Ä hn lich  klangen auM 
die Aeußerungen der Besucher als sie die Versammlung verließ ^ 
Gleich mit seinen einleitenden Worten wußte Herr Munckel die 
wesenden in eine animirte S tim m ung zu versetzen. Herr S c h i r i  
hatte nämlich die Besucher gebeten, m it Rücksicht auf den Redner da 
Rauchen zu unterlassen. Herr Munckel meinte aber zu der Versamm­
lu n g : Geniren S ie  sich nicht, rauchen S ie  ruhig weiter, ich kann 
vertragen. Wollten S ie daS Rauchen meinetwegen unterlassen, I 
legten S ie sich damit ein großes Opfer auf, welches ich umsowenige 
annehmen kann, als ich nicht weiß, ob ich Ihnen  dafür Ersatz biett 
kann. (W ir  müssen gestehen, ihren W ä h l e r n  gegenüber sind b 
freisinnigen Abgeordneten die Bescheidenheit selbst.) UebrigenS ist ^  
Lu ft in diesem Saale sehr rein. (A n Juden fehlte eS in der BersaMM' 
lung nicht. Anm. d. Red.) Ich wünschte, die Luft wäre ü b e r -  
so r e i n .  (Heiterkeit.) —  Hiernach steuerte Herr Munckel st§ 
auf daS Monopol loS. Ich darf ohne Ueberhebung betonen,sagte e , 
daß eS ein hohes Verdienst unserer Partei und speziell deS 
Eugen Richter ist, daS Volk auf die großen Gefahren, welche un 
durch daS Branntweinmonopol drohen, aufmerksam gemacht zu habt » 
DaS TabakSmonopol wurde von der Regierung sorgsam vordere» 
und —  fiel durch. D er Reichskanzler versuchte eS daher, m it stint 
zweiten M onopol daS Parlament und die Wähler zu überraschen, av 
jedoch damit Glück zu haben. D er Alarmschuß, den Herr E. Nich 
in  seiner „Freisinnigen Zeitung" im November v. I .  ertönen ließ, th 
seine W irkung. A ls  da- Zentrum, die mächtigste Parte i im  ^  
mente, sich gegen daS Monopol erklärte, war daS Schicksal deff"v



sogar die Nationalliberalen sich durch den Abg. D r .  
Eis» dasselbe auSsprachen, erregte Verwunderung. Ich glaube, 
aus§ als kr davon hörte, m it schmerzlicher Resignation
ĉser 4/^ " haben: „Auch D u , mein B ru tu s !? "  (Klassische Citate

^  kl ^"gebrauchte Herr Munckel wiederholt.) . . . Das Monopol 
! llr  reichen Brennereibesitzer, während die armen 

nichl ^  Ertrag aus demselben bezahlen müssen; denn man wird doch 
dcin wollen, daß Bleichröder und Gen. den ganzen B rannt-

lrinken. —  Redner gab nunmehr eine Uebersicht der gegen- 
sj^^kn politischen Lage, durch die parteiisch gefärbte B rille  deS Frei- 
^Sti . ^^üchtet, zum Besten. D ie  S igna tu r der Gegenwart sind die 
Hall,^/?"8esktze, sagte er. W ir  haben Ausnahmegesetze gegen die 
slrxtz Sozialisten und Polen, und alle Zwietracht säenden Be- 

darunter die der Antisemiten, scheinen sich des Schutze- von 
êise ^  erfreuen; Slöcker ist sogar der erklärte Liebling der höchsten 

gkluiig ^^^^lberweise ist eS der antisemitischen Bewegung noch nicht 
Bestrebungen gesetzmäßige K ra ft zu verleihen. D ie 

^ lio  Reichskanzler- beruht auf einem Kampfe der einzelnen 
y,khr gegeneinander und der innere Friede schwindet immer
rr ^ ^ r  eS gelingt dem Kanzler nicht, A lle - durchzuführen, was
er ^otz seiner Machtstellung, trotz der großen Popularität, die
trotz °en Kriegen von 1860 und 1870 /71 mir heim brachte und 
gkrgh ^  Gewalt, die er ausübt und die für einen Nichtregierenden 

" " ^ h ö r t  ist —  Herr Munck.l stieß in ohnmächtiger 
Polhj.^e Worte beinahe zischend hervor — . I n  der ä u ß e r e n  
Dvtz,., ^öen w ir garnicht- mehr zu sagen; da- ist die ausschließliche
<lbkr ^  Fürsten BiSmarck. NennenSwerthe Erfolge haben w ir
^ik y ätzten Jahren auf diesem Gebiete nicht auszuweisen, 
krgt^^olinenfrage hat für unS durchaus kein erfreuliches Resultat 

' (Herr Munckel sollte doch bedenken, daß der Reichskanzler
Frage zu Gunsten deS R e c h ts  auf seine vielverdächtigte 

kkitz ^   ̂ verzichtet hat. Ueber die Kolonialpolitik wußte Herr Munckel 
Pvlitj/^EliSwörtchen zu sagen. Natürlich !) WaS nun die i n n e r e  
Zol^,. anbetrifft, so sieht eS damit sehr traurig auS. Durch die 

.ded Reichskanzler- ist der Handel vollständig gelähmt D ie 
li<h ^  wird den Agrariern zu Liebe m it Zöllen belegt, bis schließ. 
libkrhE" Mensch mehr etwa- einführen w ird. Den Agrariern ist 
^kki *"r Kanzler sehr gewogen und er sinnt nur darauf, wo er 
wird hernehmen könnte, um ihn diesen zu geben. Interesse
h-li e ^ n  Interesse ausgespielt, Alles soll versteuert werden, aber 
klty§g '^g t nicht, welches Gewerbe unter diesen Verhältnissen noch 
^her ^ ^ t i e n  kann. D e r S taa t geht wie ein hungriger Löwe 
tzeilix ^ncht nach einer Industrie, die er noch verschlingen könnte, 
jlisttzk^^chten sucht der Reichskanzler m it großer Hartnäckigkeit durch- 

hierin beruhen ja auch im  Wesentlichen seine Erfolge. 
^ 4  ^  richtig befindet, muß auch für Andere gut sein, ganz 
ist. . ^ne Idee die Eingebung des augenblicklichsten Augenblicks 
rissen kme meisten Ideen sollen ihre Entstehung den Parlamentä­
res . ^ "E rS  deS Kanzlers verdanken, —  ich weiß nur nicht, bei 
Polinn Tange die Ideen geboren werden, die den Gang der 
^ ih  .^stim m e«. W er die Absichten deS Fürsten BiSmarck nicht 
scholl' ^  ^n  ReichSfeind. ES giebt wohl keine P arte i, welche nicht 
schon "^ichsfeindlich" gewesen is t; sogar die Konservativen wurden 

diesem Ehrentitel belegt, als sie einmal —  bei einer 
Dh -d Gelegenheit —  nicht m it dem Kanzler gehen wollten. 
Ichqsl Konservativen allerdings sind in den Verdacht der ReichSfeind- 
ch?liti s r gekommen ; sie stehen stet- auf der Seite BiSmarckS, auch 

ursprüngliche Ansicht im nächsten Augenblick wieder wechselt, 
Drilln vorkommen, daß sie bei einem schnellen Wechseln der 
Dh dem Reichskanzler noch um eine Pferdelänge voraus sind. 
^idkn^o""iiibera len haben sich fast immer auf Seiten der Konser- 
^diaia ^H a ltes ; von einem festen W illen merkt man bei dieser 
sie in . herrschenden Partei immer weniger. Es ist nicht unmöglich, daß 

^ ^ " " d  deS Branntweinmonopol- springen werden. Ob sie ihn 
Iktzt ^  ausfüllen, ist aber die Frage. D ie Sozialdemokraten sind 
D„tz otz des SozialistengeseyeS soweit gewachsen, daß sie m it dem dritten 
^ r iü  ^  der Kanzler wünschte, bereits den Anfang machen. 
Dh Einschlagen sie nach und nach eine vernünftigere Politik  ein. 
die ih /" ^ " " ^ e n  endlich sind diejenigen, welche im Laufe der Jahre 
schliß dlnstchten gewechselt haben, welche sich nie einer Inkonsequenz 
dtH b Machten. Haben w ir  uns auch einmal zu einem Kompromiß 

^  find dadurch wenigstens unsere Anschauungen nicht
^  g) ^ r t  w o rd e n .----------W ie man hört, soll eS die Absicht
^  chj ^okanzlerS sein, da- Branntweinmonopol nicht aufzugeben. 
^  a damit wiederkommen, auch m it dem TabakSmonopol und mit 

Oberen Monopolen. Allerdings ist nicht zu verkennen, daß die

B ra n n tw e in s c h e n k e n  m i t  dem K a is e r lic h e n  A d le r  und dem 
schönen geläuterten Branntwein bei den W a h le n  eine bedeutende 
Rolle spielen könnten. Aber w ir  Protestiren gegen alle Werke der 
W illkür, w ir  wollen Werke der B ildung und Intelligenz. —  Zum  
Schluß kommt Redner auf da- Sozialistengesetz zu sprechen, dessen 
Annahme zweifelhaft sei und da-, wenn eS abgelehnt werde, wahr­
scheinlich die A u f lö s u n g  deS R e ic h s ta g s  herbeiführen werde. I n  
diesem Falle erwarte er, daß jeder liberale Wähler seine Schuldigkeit 
thun werde rc. rc. —  A ls  Herr Munckel seinen großen Sermon be­
endet, nahm der Vorsitzende daS W ort, um dem Redner den Dank 
der Versammlung auszusprechen und letztere zu einem Hoch auf den- 
selben aufzufordern. E r sprach hierbei auch davon, daß auf gegne­
rischer Seite die Behauptung aufgestellt werde, die Freisinnigen be­
säßen keinen PatriotiSmuS. DaS sei nicht wahr, sagte Herr Schirmer, 
sie hätten mindestens ebensoviel PatriotiSmuS, wie die Konservativen, 
die ihres Herrn D iener seien. Nachdem Herr Schirmer hierm it sein 
Herz ausgeschüttet und den Parteigenossen noch empfohlen, die 
Petition zu unterschreiben, schloß er die Versammlung.

—  ( D e r  T h o r n e r  B e a m t e n v e r e i n )  feiert am S onn­
abend den 20. d. M tS . sein Stiftungsfest, in Theatervorträgen und 
B a ll bestehend.

—  ( F e c h t v e r e i n  f ü r  S t a d t  u n d  K r e i s  T h o r n . )
D er Verein hielt gestern im Schumann'schen Lokale eine General­
versammlung ab, die leider nicht besonders zahlreich besucht war. 
I n  Abwesenheit deS Revisors erstattete der 1. Schriftführer Herr 
Francke den Rechenschaftsbericht für das Jah r 1885, daS erste Ver- 
einSjahr. Darnach beträgt daS Verein-vermögen im  Ganzen 1175 
M k. 84 P f., wovon 600 M k. in der städtischen Sparkasse angelegt 
sind. Der Verein zählt 1110 M itg lieder, 38 Fechtmeister, 1 O ber- 
und 1 Ehrenfechtmeister. Sodann wurden einige Statutenänderungen 
vorgenommen. Es soll u. A . das VereinSjahr von fitzt ab m it dem 
Kalenderjahr laufen und in  den Generalversammlungen sollen in Z u ­
kunft alle M itglieder stimmberechtigt sein (bis jetzt waren eS nur die 
Fechtmeister). B ei der W ahl des Vorstände- wurden folgende Herren 
neu- resp. wiedergewählt: Photograph Wachs, 1. Vorsitzender,
Königl. Feldmesser Böhmer, 2. Vorsitzender, Kaufmann Weinmann, 
Rendant, Kassen-Rendant Perpließ Revisor, Bureau-Vorsteher Francke,
1. Schriftführer, Bureau-Vorsteher Falk, 2. Schriftführer, In s tru - 
menten-Fabrikant Zielte, M aterialien-Verwalter. I n  den engeren 
Ausschuß wurden die Herren Schloffermeister LabeS, Dampferbesitzer 
John, Kassen-Assistent Richau, Kaufmann A . W . Cohn, Dachdecker­
meister K raut, Lithograph Feyerabendt und Restaurateur Zwieg gewählt.

—  ( Z w e i  K o m e t e n  n e b e n e i n a n d e r )  werben w ir  in 
diesem Jahre, und zwar in der letzten Hälfte deS M a i, glänzend 
am Himmel stehend zu sehen bekommen. Der erste der Kometen 
wurde am 2. Dezember v. I .  von Fabry, der andere am 4. D e­
zember von Barnard entdeckt, die kürzeste Entfernung deS ersteren von 
der Sonne fä llt auf den 10. A p r i l ; der Erde am nächsten kommt 
er am 2. M a i,  dann beträgt nämlich seine Entfernung von der Erde 
3 '/ ,  M illionen geographische Meilen. D ie  Helligkeit des Kometen 
beginnt M itte  A p r il zuzunehmen und erlangt ih r M axim um  am
2. M a i,  worauf dieselbe dann wieder schnell abnehmen w ird . D ie 
kürzeste Entfernung deS zweiten (Barnard'schen) Kometen von der 
Sonne fä llt auf den 2. M a i und beträgt etwa 10 M illionen geo­
graphische Meilen, die von der Erde Anfang J u n i 7 M illionen geo­
graphische M e ile n ; da- Helligkeits-Maximum dieses Kometen findet 
in der zweiten Hälfte deS M a i statt.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung der S tra f­
kammer deS hiesigen Landgerichts wurden veru rthe ilt: D ie  Arbeiter
Ludwig und Valentin B u lle r und Franz ZielinSki aus Podgorz wegen 
unberechtigter, gemeinschaftlich ausgeübter gewerbsmäßiger Jagd, Ludwig 
B u lle r zu 2 Jah r 6 Monaten Gefängniß, 3 Jah r Ehrverlust und 
Stellung unter Polizeiaufsicht, Valentin Bulle r und Franz ZielinSki 
zu je 1 Jah r 6 Monaten Gefängniß, 2 Jahr Ehrverlust und Stellung 
unter Polizeiaufsicht; der Arbeiter E m il LewandowSki auS Dulin iewo 
wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 1 Jah r 6 Monaten Ge­
fängniß ; der Schlossergeselle Anton CharynSki aus Grzywna wegen 
vorsätzlicher Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß. D ie Anklage 
gegen die Frau Rentiere Ju lie  Fink auS CzerSk wegen falscher Beschul­
digung bezw. verläumderischer Beleidigung endigte m it Freisprechung.

—  (P  o l iz  e i  b e r i  ch 1.) 7 Personen wurden arre tirt, darunter 
2 Bettler. —  E in  Stellmacher wurde verhaftet, weil er gestern eine 
silberne Ankeruhr, die wahrscheinlich unrechtmäßig erworben ist, zum 
Verkauf anbot.

—  ( B e r i c h t i g u n g . )  Z u  der Korbmacher Modniewski- 
schen Kohlendunst-Vergiftung w ird  uns m itgetheilt, daß der Ofen

nicht mit Weidenabschnitten, sondern mit Kohlen geheizt w ar; es 
wurden solche in Stücken noch vorgefunden. Ferner sei die O fen­
klappe nicht durch die Schnur zugezogen worden, die Modniewski- 
schen Eheleute hätten dieselbe vielmehr in ihrer Unwissenheit selbst 
geschlossen, um die Wärme, noch ehe die Kohlen ausbrannten, in 
die Stube zu lassen. Dies werde dadurch bewiesen, daß die 
Feuerungsthür offen stand.

verantwortlich: Baut Dömdcowskr in Lbarn

Telegraphischer Börse«-Bericht.
Berlin, den 13. M ärz.

s>2.3 »-6 13 /3 86
Fonds: fest.

Rufs. B a n k n o te n ...................................... 204— 15 20 4— 40
Warschau 8 Tage . . . . . . 203— 90 204— 15
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1K7 7 . . . 101 —  10 101— 10
Poln. Pfandbriefe 5 ° ^ ......................... 6 3 — 80 64— 10
Poln. LlquldationSpfandbriffe . . . 57— 50 5 7 — 70
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/« . . . . 102— 50 102— 50
Posener Pfandbriefe 4 "/<»......................... 102— 20 102— 10
Oesterreichische Banknoten......................... 162— 20 162— 30

Weizen gelber: A p r i l-M a i , . . . . 156— 50 155— 25
Septemb.'Okrob............................................. 167 166
loko in Newyork ................................ 95 9 5 '/ ,

Roggen: loko .................................................. 135 134
« p r i l - M a l .................................................. 137— 20 136— 20
M a i-J u n i . . . . . . . . 138 50 137— 75
S tp te m b .-O k to b - ......................... 142 141— 50

R ü b ö l: A p r t l - M a i ............................................ 4 3 - 9 0 4 3 — 70
S ep tem b.-O ktobe r..................................... 4 6 — 10 4 6 — 20

S p ir itu s :  l o k o .................................................. 3 6 — 20 36
A p r i l - M a i .................................................. 3 7 - 5 0 37— 20
J u li-A u g u s t.................................................. 39 — 50 39— 20
August-September . . . . . .  ! 40  10 40

Reichsbank-DiSkonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt.

W e i z e n :

G e t r e i d e b e r i c h t .
Thorn, den 13.

hochbunt glasig, sehr sein . . . 130§33 pfd.
hellbunt, fein. . ............................12^31 psd
gutbunt M itte lle in .............................127j29 pfd
bunt abfallend.................................  126 27 pfd.
krank, bezogen.................................123

R o g g e n :  vollkörnig, schwer.............................121
mittelgut................................ .....  . 118
klamm....................................................114
Brauw aare.....................................
geringe, kleine.................................
Kochwaare......................................
zu Futterzwecken............................

rein. vo ll..............................................
besetzt.................................................

g e lb e ....................................................
b lau e .................................................

Ger s t e :

E r b s e n :

H a f e r :

L u p i n e n :

25 pfd 
23 pfd. 
20 pfd. 
17 Pfd

März 1886. 
M. 143-146  
„ 142-144 . 
„ 140-142 . 
„ 137-140 . 
„ 1 3 4 -1 3 6  
„ 117-120 . 
„ 1 1 5 -1 1 6 . 
„ 114-115 . 
„ 122-126. 
„ 112-115 . 
„ 135-144 . 
„ 1 1 8 - l2 4  
„ 1 20 -125 . 
„ 1 1 4 -1 1 7 . 

„ 8 6 -8 9 .  
„ 6 0 -8 5 .

K ö n i g - b e r g ,  12. März Sp i r  i t u s b e r i cht Pro 10.000 
Liter pCt ohne Faß. Loco — M. Br.. 35,75 M  G , — M. bez.
pro März 36,00 M  B r . 35.50 M  G d , ------- M  bez . pro Frühjahr
37.50 M , Br. — M  Gd.. -  -  M . bez. Mai-Juni 38.25 M. Br., 

M. G d , M  bez., pro Juni 39.00 M  Br.. M .
Gd.. - , - M .  bez , pro Juli 39.50 M. Br. M. Gd.. M  bez., 
pro August 40,25 M . B r , M. Gd. — M  b wo September
41.00 M. Br — M. G d , — — M  bez kurze Lieferung 35 75 M

Meteorologische Beobachtungen.

St. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

12. 2kp 764.9 — 3.3 E 10
lO bp 766.1 — 92 6 1

13. 6tm 767.8 — 10.9 6 3

W a s s e r  s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 13. M ä r ,  1,90 m.

( B a v t s c h e  4 p C t .  100 T h a l e r - L o o s e  v o n  1867.) 
D ie nächste Ziehung findet am 1. A p r il statt. Gegen den CourS- 
verlust von ca. 100 M k. pro Stück bei der AuSloosung übernimmt 
daS Bankhaus C a r l  N e o b u r g e r ,  B erlin , Französische Straße 13, 
die Versicherung für eine Präm ie ron M k. 1,60 pro Stück.

d-hyj.^vrberathung des Kämmerei- 
'M s  pro i .  A p r il >886!87 

vereinigten Ausschüsse der 
M -^^dne ten -V ersam m lung  am

'°»tag. 15. März d .J .
Abends 8 U hr

r. ^ la a le  zusammen, was hier- 
Hrjh öffentlichen Kenntniß gebracht

den 12. M ärz  1896.
Lk. . gez. v o o ld k s , 

^ > > ^ 5?tverordneten-Vorsteher.
der im Betriebsjahr 

mrdie Gasanstalt erforderlichen 
Nund- und Walzeisen, 
Piasava-Besen,
Lein- und Rüböl,
Kalk,
Mennige, 

iil Nagenfett
v e rg e b e n .

,  * e i sind bis

öu>n 27. März cr.
!? ^ m i t t a g s  11 U hr 
le ihst Gasanstalt abzugeben,

,?"ch die Bedingungen zur 
S  ausliegen.

Mjst. W erten müssen m it der A uf- 
Aseh: "W e rte  auf Betriebsmaterial" 
^ t t z . , ^ in  und können auf das Ganze 
^8eb» t h e i l t  auf einzelne M ateria lien 

^  werden.
Magistrat. ^

Vst. sind sofort zu vermiethen.
D 7W 2 bei L .  » L v ltz lo v s ll« .

^  st"d Wohnungen sofort

^U ts v d d » o d , Schloffermeister.

Bekanntmachung. 
Montag, den 15. d. M .

Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Eigenthümer F e r ­
d i n a n d  K l i n g e r  zu G r. Mocker am 
F o rt U .

ein Pferd und eine Kuh 
öffentlich meistbietend gegen baare Zah­
lung verkaufen.

C l L b O l i n I I n j s k I ,
__________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bekanntmachung.
D er auf den 24. M ärz cr. fü r die 

Schutzbezirke ksonUnam und S vd sm lL v  
anberaumte Holzverkauftstermin w ird  
aufgehoben.

Leszno b. Schönste d. 11. M ärz 1886.
Königliche Oberförsters.

(Hch Verrüfe aus drei Wochen. 
<>) Die Herren Sanitätsrath 
Dr. Dinäau, Dr. No^or und 
Kreisphysik. Dr. ÄsäamKrotLk^ 
werden die Güte haben, mich zu 
vertreten.

vr. Vtentsober.
/ L  in Z im m er nebst Kabinet parterre vom 
^  1. A p r il zu verm. Näheres A llst. 429. 
E .kl.W ohn. z.verin. Tuchmacherstr. 183. 
O  Z im ., 1 A lko v , Küche und Zubeh. 
O  vermiethet ^ckolpd I- v o tr .

Eine Wohnung von 3 Z im . nebst 
Zubeh. ist von sofort oder 1. A p r il zu
vermiethen Jacobsstr. 227/28.

m. LorvllL Vdorll
Breitestrahe 43S gegenüber der Brückenftraße

Cigarren-, Cigaretten- und Tabaks-Handlung
empfiehlt:

gute abgelagerte Cigarren
in  allen Preislagen.

Zigaretten, Holländer und 
türkische Tabake, Meisen, 

Kigarren- u. Kigarettenspihen, 
deutsche und französische 

Spielkarten.

S p s o lL l ltL t -v lß L r rs u :
M iu m p d  
kiolc-Niolr 
Oolibri
Lupordo <kolln»äer)
Curolillu 
Lspanno lu
Vip1owutioo3 / <
kroveoko A

. 4,00 

. 5,00 

. 6,00 

. 6,00 

. 7,00 

. 8,00 

. 9,00 
10,00

Marienburqer Geld-Lotterie
Hauptgew. 90 000 M . Loost L 3,50 M .

Marienburger Pferde-Lotterie
Loose ä 3,10 M .

Wiesbadener Rothe Kreuz-Lotterie
Hauptgew. i. W . 30000  Mk. 

Loost ä 1,10 Mk.
für Liste 2V Pfg.

empfiehlt und versendet
V. Vilokous

Breitestraße N r. 4 4 6 ^7 . '  2 Treppen.

klii KtliillkciililMIes
über 3000 M ark auf das Grundstück 
Schönste N r. 194 ausgestellt, ist ver­
loren gegangen, vor Gebrauch desselben 
w ird  gewarnt, abzugeben gegen Be­
lohnung an Herrn Kaufmann

L. LvbllwLvll.

Ich brauche Geld!
daher müssen 300 Dtzd. V opp jokv  in 
reizendsten türkischen, schalt, und bunt­
farbigen Mustern, 2 M tr .  lang, I 
M tr .  breit, geräumt werden und kosten 
pro Stück nur noch 4 '/, M ark gegen 
Einsendung oder Nachnahme.

v o N v o r lL g s n  dazu passend. P aa r 
3 M ark.

KSolk 8om m orko lä , v rs s ü o ii.
W i e d e r v e r k ä u f e r n  sehr empfohlen.

/L in e  Wohnung von 3 S tub ., Kab. 
^  nebst Zubehör vom 1. A p r i l  zu 
zu vermiethen Coppernicusstraße 206.

L . S vdLS sr.

/L in e  freundliche Wohnung im neuen 
^  Hause zu vermiethen Neustadt N r. 
230ä., Jakobsstraße. v L n rn s o k l.

Töpfer-Innung.
Z u  Sonntag den 14. Nach­

mittags 3 Uhr werden sämmtliche 
Töpfergesellen des Kreist» Thorn behufs 
Zuziehung zur In n u n g  aufgefordert, 
im Saale des Herrn K o w a l s k i  
pünktlich zu erscheinen.

Der Obermeister
_ _ _ _ _ _ _ _ _ 1.. L ills p o ra ._ _ _ _ _ _ _ _ _

Lisbalui
kriitrmüiiltzntsiob.

Heute Sonntag den 14. d. M .
Nachmittags von 3 U hr ab bei spiegel­
glatter B a h n :

k>8- llllll 80>lllI88sll8l
der Saison.

Großartiger Fahnenschmuck nn- Dekoration.
Bei eintretender Dunkelheit:

Große Illumination der ganzen Lahn nn- 
Grohes Bombardement 

mit verschiedenen üleberraschungen.  
Entree pro Person 25 P f .

F ü r Kinder bis zu 12 Jahren 15 P f.
Abonnements ausgeschlossen. 

Umrechtzahlreichen Besuch bittetergebenst
___________________ k . k ir ^ l l r u i is k i .
1 Wohnung, bestehend aus 3 Zim mern 
4  Entree, Balkon nebst Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer v a r l  
U o v s v lv r, G r. Mocker, v.d. Leib. Thor. 
H  möb. vord. Z . n. K . v. 1. Apr. z. 
-k- verm. Neust. M a rk t 145. I  Treppe.



Die zum Vermögen der hiesigen S t. 
Johannis-Pfarrkirche gehörigen G rund­
stücke Altstadt Thorn N r. 229 und 230 
sollen meistbietend verkauft werden, 
wozu

Montag den 28. - Mts.
Vorm ittags 10 U hr 

Termin ansteht.
D ie Lizitationsbedingungen liegen im  

Pfarrhause zur Einsicht aus.
Das Grundstück N r. 230 eignet sich 

zu einem kaufmännischen Geschäft, wozu 
es auch gegenwärtig benutzt w ird. 

Thorn, den 12. M ärz 1886.
Der Kirchen-Vorstcmd 

_______ zu S t. Johann._______

Ich wohne jetzt

2 Trepp, im Hause des 
Herrn OlüokmamL-La- 
lis k i u. bin daselbst für 
Patienten sowie in amt­
lichen Angelegenheit, von 
8—10 Bonn. und 3—5 
Nachm. zu sprechen, 
l l n .  L i s c l a m g k 'o t r k ^  

Kgl. Kreisphysikus.

Zur Feier -es 89. Geburtstages
8k. W .  »II8M8 skligDeii X s k m  u.Xönig8

U h r

findet

am 22. März Nachmittags 3'!-
in  den Ziäum en des A rlnshofes

ein

V L v v r
statt.

D ie ergebenst Unterzeichneten bitten um rege Theilnahme.
Anmeldungen nim m t bis zum 19. M ärz H err Weinhändler V o ß  

entgegen.
T h o r n ,  den 5. M ärz 1886.

Läolpd, vartlovski. vouckor. Lootdko. llvors . Ldmszter. kslßo. 
Vlwtvmvztvr. vrlllo . v r. »Lzkällvk. Lradmor. VvLuvr.

SE' Aie chirurgische "WS
privstksilsnstalt

des IV i« . I s .  b»»»»»»», in Thorn
Annenstraße N r. 179 

sucht eine geübte

XiMeimSiteilii.
die geläufig polnisch und deutsch
sprechen kann._______________________

L^polllsksii-
V a p i t a U e v !
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von '/-°° bis 
300,000 Mark, '/ ."» fü r  höhere 
Summen in kürzester Zeit be­
schafft. OsorA N s^o r-Thorn .
A u s k u n f t  über kaufmännische und in- 

dustrielle Kredit- und sonstige Ge- 
schäftS-Verhältnisse, Adressen fürW aaren- 
Absatz und Bezug, Zncasso in- und 
ausländischer Forderungen, Vertretung 
in Prozessen rc. verm ittelt das Institut 
für kansmännische In fo rm atio ­
nen und Jncasso's von

sll. 8«rliimmklpf«ng
in  B erlin  ^V., Behrenstraße 47.

Das In s titu t bedient über 16 000 Abon­
nenten, steht zu 27 industriellen und 
kommerziellen Verbänden im Vertrags- 
Verhältniß und hat über 170 Ange­
stellte. Jahresbericht und Bedingungen 
franko.______________________________

Kün8t!io1i6 2älin6
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom b irt u. s. w. bei 

14- Dentist,
Neustädt. M a rk t neben der Apotheke.

» L M l s ä K S I I
allein, auch 

combinirt m it 
Kreissäge, 

Bohr » Frais  
Vorrichtung 

fe rtig t billigst die 
Maschinen­
fabrik von 

E I. ^ « I > 8 V ,
___ ______________ Brornderg
Pensionäre finden noch Lusnnhmr. 

Annenstraße 181, 2 Treppen. 
Suche zum 1. A p r il einen 

verh. evangel.

L l l t s o d e r ,
der Empfehlungen beibringen kann.

« u  » v A L te »
G r i e w e  b. U nislaw.

» « t t v r s t ,  . 8 t ^ .  1 L V  M 8

6MpÜ6kIt 861N V-W5868 I-L§6r

llsÄeiqMsr ilkkkeii-. SW8«i- m!
XiiM-Niefel

LUS dsstöm Lsäor, ÜLllsrdLtt, LLllder Ullä moäern 
in oisonor Vsrkstait ßsarbottot.

kloke und H36k6 k1!r8ekuii6
ru ällsssrst dUliZon?roisvll.

Oberschlesische Kohle«
aus den renommirtesten K ruken liefern nach allen S tation^

E -  Onginal-Grubenpreisen 'WK
auf Wunsch franco.

k u b i t M j  L  l-'o.-Thorn,
Bank- und Arodukten-Kommissions-Keschäft^

D ie  Ausführung

N o r i t a § ,  2 9 .  N a r r  ^

V  8 i n f o n i 6 - L 0 N 6 6 l

ß  L 8 p d L N - N L v d p L P P V l l -  ß
:  und v

errichtet haben und enipfehlen unsere Fabrikate, zu welchen nur vor­
züglichstes Rohmaterial verwendet w ird , auf das Angelegentlichste 
zu angemessenen billigen Preisen.

K ö b n .  p i e k s n t ,
T h o r n  — Kulmsee. ^

8

technischer und seld- 
m esse lisch er Arbeiten
übernimmt der Regierungsbauführer und 
vereidete Feldmesser
___________ in Bromberg.

Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt sich zur

Besorgung sämmtlicher 
Obliegenheiten,

als da s ind: Träger, Wagen «nd
Pferde ganz ergebenst

S « t ii is »  «1
Leichenbesorger.

Coppernicusstrafte 206. 
Billigste Preise.

E- Heilung radikal!
M p i l o p s is ,
^  Lrampk- n NorvoolviSonllo,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in B r ie f­
marken von
11»' ,0> Westl. brmiberg erste. 33

Sirkkubalsaniseise
von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartige Komposition die einzige 
medizinische Seife, welche not«» t  
alle Hautunreinlichkeiten, M it ­
esser, Finnen» Nöthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is L Stück 30 und 50 P f. bei 
L ü o lk  1>sst2 .

Nummerirte B ille ts  L 1 
der Buchhandlung des Herrn 
zu haben. W".
________________ Kapellmeister

Wirnrr Lasö-MoE
Sonntag den 14. März 

A L L  V D « 8 8 « 8

S tts ic li-K o n lM
ausgeführt von der Kapelle 8. 1 

Infanterie-Regiments Nr. o 
Ansang 4 Uhr. —  Entree 30

_______k. k r ie A v M L llv , KapeU>r^>

Vlütoria-Garten

ver-

Meinen geehrten Kunden von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 1. A p r i l  cr. rneine

Wohnung mid Schmiede - W erkMte
nach meinem neuerbauten Hause

Tuchmacherstraße 149
verlege und bitte ich, mich auch dort m it recht vielen 
Aufträgen beehren zu wollen.

Hochachtungsvoll

Dmil LIvelc
SHmiedemeister.

<ÄN meinem m it höh. Töchterschule 
bundenen

Pensionat
können zu Ostern noch einige Pensionä­
rinnen aufgenommen werden. Französisch 
und Englisch ist Umgangssprache. Re­
ferenzen durch die E ltern meiner Pen­
sionärinnen.
M8. S c h u lv o r s te h e r i n ,

Thorn, Heiligegeiststraße 176.

Sonntag den 14. März

AlÄllll-

W G G G G W iW W W W G W G I U W W W W V G G E W U W I Z W G G

K6 !l!lil)p f-1.6 iä6 ll. "HM W
D er Verlauf des Halsübels meiner F rau ist nach Verbrauch von M  

W 3 Flaschen Malz-Extract sHuste-Nichtj von I » .». kivtsod L  va. D
D i n  Breslau ein äußerst günstiger. —  Der sie sehr incommodirendeD 
D  Schmerz am Kehlkopf ist verschwunden, die totale Heiserkeit nimmt ab, A  
^ lu n d  sie beginnt schon lau t zu sprechen. ^

KLL8V, Hauptlehrer in Stollarzowitz O /S .
K E "  S e g e n s v e n d e n d e  D a n k s c h r e i b e n  S r .  H e i l i g k e i t  d e s U  

M P a p s t e s  Leo X I I I . ,  S r .  H o c h w ü r d e n  F ü r s t b i s c h o f  D r .  H e i n r i c h s  
^ F ö r s t e r  zu B r e s l a u  rc. rc. U
A  N L l x - U x t l a o t  u n d  N a lL - L x t la l r t - O a . l 'a m t z U s n .  A

H i« r -  m it dieser 8  I » u t L  -
... ____________ Wi

 ̂ von 1,. 8 .  k iv t8 v b  L  0o ., B r e s la u .  M
H x tru e t L  k lrs v d o  M k. 1 ,1 ,7 5  und 2,50. V a rL M ö llö ll

lll LvMvlll ä 30 und 50 Pfg. zu haben in Thorn bei L. srMilmIci, M  
in Graudenz bei L. Xr^vinski und k'rit/. Xzs86r, in Konitz bei^ 

zGebr. kaet/,olä, in Kulm bei Otto ketero, in Lautenbürg beiM 
gobiktner, in Loebau bei A. Laät und Ll. Oolästanät 8obn, in ^  

MMarienwerder bei Ouot. 8odul2 und Herm. IVisbö, in Neumark^ 
^bei U. Llatt, in Schwetz beim Apoth. Dr. kootosici. ^
W W G W G W W D W W W D W G W M G W M D D W W D S D W W W W

A ls

G esellschafterin,
zur Pflege älterer Damen, E r­
ziehung kleiner Kinder und ähn­
licher 'S tellung ist eine Dame 
esetzten Alters mit sehr guten 
Zeugnissen, musikalisch, bereit. 

Auskunft ertheilt die Exp. d. Ztg.

von g . tzjraes in Aichach.
Packet zu 26 Pf. stets frisch s

I zu haben in der Konditorei >
j von A . V ie s s .  ' j

l-ugsteil-esneeE
Anfang 7 'i,  Uhr. E n tr tt

Zur AuterjlützungÄl'Ä
m it L e b e n s r n i t t e l n  u. 

wahrend des Winters find eingkgUiS
Zm  I I I .  Bezirk ^  

durch die Herren IVotL und
L. Sirschberger 3 Mk., Skatkln/ ^ fj > 

p. A. 2 Mk.> Wolke l Mk., Lzechou B  
Mk., Fr. Rosenbagen l Mk., Luckharor ^  
paczkowski r Mk., Reinhardt l 
czechowski l Mk., I .  prilinski l 
mann l Mk., Arendt 50 pf., F  Ä  n/
1 Mk., Fr. Roerner 30 Pf., M.
Pf., L. wegner l Mk., O. 1 Mk. 
Ungenannt l Mk., I .  Nenmann l ^ M" 
50 Pf. Gutzeit 50 pf., Autenriev i 
Uesfelbein l,50 Mk., Ritz i Mk., Z ie g e l ' 
A. Weynerowski 50 pf., M.
Mk., L. Preiß 4,50 Mk., Sonunerftlol ^  
Fncks  ̂ Mk., I .  Seepolt s Mk., FeUv F  
50 Pf., Müller 2,50 Mk., Rent.
50 Pf., Reumann 2 Mk., Rentier ^  
3 Mk., Frl. Freudenreich 2 Mk., M-  ̂ §1?"
2 Mk., Lhoraczewski l Mk., Lambeck  ̂ ^  
F. Zacobi 5 Mk., Stachowitz 5
holz l Ulk., A. Maczychewski i Mk., 
i Ulk., Frl. Roese 50 Pf., Peterson b A , 
S. Simon V» <Ltr. Reis, Fr. Märten^ A. 
Fr. Reinking 5 Mk., G. Daran s ^ 
Behrendt 2 Mk., pünchera t Mk., isik 
i Mk., Koxczynski , Mk., Dübel >
M. Ziegel z Mk., «uttner w Mk-, M  
, Mk., Dr. Sinai 5 Mk., N. N. ' F  
M. öenius 5 Mk., L. w . ,,50 st' 
Sultan 5 Mk., A. Rosenthal I 
Lambeck 3 Mk., A. Marquardt 3 Mk., ŝ., 
50 Pf., Martens l,50 Mk., Granke ^
Fr. Rranh 50 pf., Lewinsohn ^ 
Gelhorn 50 Pf., Ungenannt l M 
czynski 50 pf., Lieutenant Rehm U'  ̂ ŝik. 
L. Krüger l Mk., A. w. Lohn - 
S. Schnitzker 6 Brode, Stutzko 4 
'/z Ltr. Graupe, Goldschmidt 5 , Mk-, x sffk.-

Ieidler lMk., Ueyer t Mk., B.
L întzer 3 Mk.

Z ,n IV . Bezirk , 
durch die Herren L Is x . 4s>ood1,

» .  S o d v L r tL  Zum: stP
h. Schwach 20 Mk., N. Pirschfeld 

warda 20 Mk., Hulewicz W Mk.,
Scheda 20 Mk.. Rathan Leiser t5

„l.ili6nmi!oli86if6"
beseitigt sofort alle S o m m e rs p ro s s e n »  
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und ist von höchst angenehmem W oh l­
geruch. P re is ä Stück 50 P f. Z u  
vhben bei Lckolk I-ve t2 ._____________

M ° d » e r  M  S L
werden sofort fü r dauernde Beschäftigung 
gesucht. Lohn bei guten Leistungen 
nicht unter 18 M ark.

W .
Bromberg.

wird zu den h ö t h f t k l l  P l l N s L N  
gekauft und bei Einkäufen in Zahlung 
genommen.

ü b l t s r  f r i e ä r i v l i .

N o M v « ,
beste oberschlesische, aus der Grube

„W ildensteinsegen",
-m p fch l, i s i n - s r ,

______ Eisenhandlung am Nonnenthor.

Uneiltge!tlich°LL7L7
Trunksucht und heile sie auch ohne 
Wissen durch mein altbewährtes M itte l 
(weder P u lve r noch P illen ). Drozuist 
11. r. 6 . Leim, B erlin , Kesselstr. 38.
H  Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern 
K  nebst Zubehör zu verm. K l. Mocker 
gegenüber dem alten Viehhof beim 

Restaurateur v . k o d m a v a .

w Mk., Joseph wollenberg w 
w . Busse 2 Mk., L. M  5 Mk-, P '" K , 
2 Mk.,.Alex. Jacobi 5 Mk., Prenß 2 "  

Weitere Beiträge, insbesondere ^  
von denen, die durch die Sammler 
angetroffen wurden, bitten wir an 

Lllllti-v L  LitUvr, Altstadt, 
k. llLv illlvvs lli, Neustadt 

gest. abgeben zu wollen.
Aas Komitee.

/»» in  fein möbl. Zimmer nebst ^
^  und Burschengelaß, bis jrP .. ^  
Herrn Lieutenant v. Plotzki  bew / 
ist vom 1. A p r il ab zu ve rm ie th r"^ .

___________Schuhmacherstraßr ^ ^

r. Gerberstraße 267 b eine 
s  A m ., « ich - IN »  W o s s » ^ ,G

vom I .  A p r il zu verm.

D k k s tv l  seit 6 Jahren innegeh^.
neu renovirte Wohnung

ie von Herrn Landgerichtsprast^.,.
neg

- -N r. 137 ist versetzungshalber p. i-  M h . 
1886 anderweitig zu vermiethen. ^ Z . 
Auskunft bei 4k. Ss l» .  B u tte rs t ^  

F ü r unsere ausw ärM ^ 
Abonnenten liegt e in .7.,,, 

spekt der M a s c h in e n fa b r ik ,  
g ie tz e re i u n d  Kesselschmiede f 
V .  » r v , v I t « - T h o r n  bei, 
besonders aufmerksam gemacht w>

Hierzu eine Beilage «nd illustrirtes Unterhaltuugsbl^



B eilage  zu Nr. 62 der „Thorner Presse".
Sonntag den 14. M ärz 1886.

^  Am Aöendset.
ei«? ^ i l l  und ruhig  lag  die F lu th  im silbernen M ondesschim m er;

iain stand H aus und M ühle auf lu ft'ger Höh'. D a  w ar es 
Und als ob weit hinten, ganz in der Ferne, die W ellen sich theilten, 
 ̂ ° ein weißer Arm  sich kräftig vorw ärts rang. O der w ar es 

»uck ^  Täuschung? Nein, n e in ! Und jetzt w ar die Erscheinung 
E h e r, viel näher gekommen, runde Arme und volle S chu l­

s t  oben sich au s  dem W asser heraus, und jetzt ein Mädchen- 
M » umwallt von reichem Lockenhaar. Doch da w ar bereits 
vbp nieder v o rb e i! D ie Schatten der W indmühlenflügel dort 
sz " erhielten G ew alt über die nächtliche Schw im m erin, blitz- 
^nell drehten sich jetzt die R uthen  und verhüllten in m attes 
ein- '  w as eben noch so leuchtend und klar erschienen. N u r 
ab>? Augenblick noch glaubte ich seitw ärts, wo sich der M ühlen- 

^ng  in's W asser senkte, ein leises Kichern zu vernehmen.
»bei- ^  wollte Gewißheit haben, nach jener Richtung hin eilen, 

,°le Zweige von B au m  und S trauch  bildeten im N u  um  
beao k'"e M auer und schloffen mich fest ein. Und dazwischen 
>»,, uen wieder leise Süm m chen au s  W asser und Schilf zu m ur- 

" und zu flüstern :
l,,. "Hüte dich, hüte dich um  die M itternachtsstund ', d ir d roh t 
n . , , des S ees  tiefster G rund . Hast du  sie gesehen, die schöne 
js. die M üllerstochter, wie sie durch unsre F lu then  strich? S ie  
R  ^  2 'M in g  des S ees  und sorgfältig wacht er über sie, die 
dein lo v ertrau t w ar, mehr wie ih r anderen Menschen m it 
W Äfften Lande. Siehst d u , dort droben in der M ühle 
L»st r gewohnt vor langen langen Z ähren, und überkam sie die 
schei' 'O schwamm sie h inaus in den S e e , beim klaren S on nen- 
8ej>u oder wildestem S tu r m  und niem als tha t der Alte ihr ein 
Lack, ou-, Und dabei w aren ihre W angen so ro th , ihr Helles 
r.!,,u  übertönte das Rauschen der W ellen, sie w ar das lieb- 

^dste Mädchen um  den ganzen S ee. Hörst du  auch?"
»ail, ^  l>örte n u r zu wohl. N u r einen Augenblick hatte ich 
»erb anderen S e ite  gelauscht. Von fern her schien dum pfer, 

M tener O rgelklang und schwermüthiger Gesang herüberzubringen! 
»»s dann kam doch die Z e it" , flüsterte es immer weiter 

S ee heraus, wo der Ursel W angen bleich und immer 
wurden und schwamm sie im S ee , so vermischten sich die 

sg o»en aus ihren Augen oft mit seinem Wasser und sie blickte 
s»L > aurig hinüber zu der M ühle in welche ihr stolzer B ru der 
bex "icht minder stolze M üllerin  heimgeführt. Und der S e e , 
tzejj. üylte ihre Thränen in seinem Wasser, ihm klagte sie ih r 

und zornig wälzte er seine kräftigsten F luthen  gegen den 
stz^wnhang. D ie w aren geschäftig bei Tag und Nacht und 
Aeist Oheime Fehde gegen den Schützling ihres H errn  und 
Bau S ie  nagten und nagten an der Grundveste des stolzen 
»ben immer tiefer drangen sie hinein in den Hügel und die

»»d ahnten nicht, wie nahe ihnen die G efahr sei. S ie  lachten 
»nb . 'üm phirten und die Augen der Ursel wurden imm er trüber 

»über.
fuhr au f! diesm al hatte ich den O rgelklang aber ganz 

gehört! —
ez "Hörst du , wie sie im Kloster spielen und singen?" flüsterte
»ndweiter. „W ende dich u m , dort siehst du  es." Zch th a t's , 

, , :  da ragte vom S eeufer d as Kloster empor, in voller 
ü: hell erleuchtet w aren die großen Chorfenster und hinüber^ h e l l ...... .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ... .. . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . .

" 'r  drang der von der O rgel begleitete trau rige  Gesang, 
py. w ar ein reiches Kloster von dem du heute n u r noch die 
fjx M äuerlein siehst", klang es w eiter, „und dorthin  wollten 
s i e d i e  Ursel vom S ee  bringen. Nicht m it G ew alt, o nein, 
s t a t t e n  es schlau angefangen, sehr schlau, und hatten die heitere, 

yAsel dabei b is zum Tode gequält, ih r das Herz gebrochen, 
hyn.-^ädchen sahen sich nach ihm die Augen au s und keine 
Vo., es gelten lassen, daß er n u r ein Keines Häuschen, ein 
^ t t e u n d  einen Fischerkahn besitzt. D ie M üllerin  K athrin  
iva x. »u Burschen gern gehabt, bevor sie in die M ühte am S ee  

hatte ihn heirathrn  wollen, m it all' ihrem Gelde. Aber 
»>>f> E » sie zurückgewiesen, er und die Ursel kannten sich längst 

^  nächsten J a h re  sollten sie ein P a a r  werden.
> » i l h a t t e  er es der K athrin  offen in 's  Gesicht gesagt und 
fix .M den  bösen W orten  w ar die davon gegangen. D an n  hatte 

B ruder geheirathet, aber bitteren, bösen H aß im 
^tu, Üsgen das Mädchen. D ie Ursel aber kümmerte sich nicht 
i h t . s i e  blieb fröhlich und guter D inge, vergaß sie doch bei 

^Liebsten n u r zu bald der Schw ägerin finsteres Gesicht."
^  S ee  begann leise zu rauschen und zu schäumen. W eiße 

»»H, tanzten auf der plötzlich g rau  gewordenen Fläche umher 
tzx^M en  meine Hände. Zch hob sie an die S t i r n .  S eltsam e 

üng! tzz w ar einen Augenblick, a ls  ob ich Feuer an  die 
o gelegt!

k»t» "^ e r  Alte zürnt, w ir müssen eilen", klang es m ir wieder 
"D ie K athrin  w ar so sschlau. S ie  wußte das Herz 

»üSap üvers gegen die Schwester zu kehren, der noch ihr E rbtheil 
 ̂ werden mußte. W ürde die Ursel eine Nonne, so 

Dst ii . nur ein kleiner Theil des Geldes hergegeben zu werden, 
»»d " o e l  eine N onne! S ie  hatten es sich beide am  Ufer erzählt 

der S ee vernommen, w a s  seinem Liebling bevorstand, 
Es in seinen tiefsten Tiefen gegährt. E s  hatte einen 

»icht '  gegeben, wie ihn erlebt zu haben die ältesten Leute sich 
^ 'sinnen  konnten. Und mächtige Erdtheile au s  dem M ühlen- 

»bh ^ t te  das wilde Wasser verschlungen. D a  droben im Hause 
Hl,„Wirten sie nichts und freuten sich n u r auf das Gelingen ihres 

dann kam d as Unglück. E ines Nachts ging der 
öfter ganze Habe in Feuer au f, er w a r bettelarm  ge- 
Schier wollte der Bursch verzweifeln ob seinem Unglück, 

M x wurde gerade die W erbetrom m el gerührt, und trotz allen 
Flehen U rsels ging er m it. „Uebers Z a h r  komm ich 

»er^'j.vief er der T raurigen  zum Abschied z u , aber d as Z a h r 
D in» ünd dann noch eins, er kam nim mer wieder. Und dann 

die Ursels in  der M ühle erst recht d as Herzeleid.
der tod t sein sollte, 
um  seine Seele durch 

zu retten, und die Ursel w ürde zuletzt todesm att und

-d 'L ..........................................
^  erfahren."

!»»n f ü h l t e  ihr so Schlim m es von dem, 
H sang in sie, in das Kloster zu gehen, 

»k kt !U ,'otson uni, di« jli'sel wurde r
s'e ein, daß aber der Konrad gar nicht todt w ar, daß 
»  Ä » 'n  und ih r M an n  ihm hatten bestellen lassen „die Ursel 
»«»I..H grüßen und w ill nichts m ehr von d ir wissen", das hatte 

D a s  Wasser rauschte m it erneuter M acht,

vom Kloster herüber drangen die hehren O rgelklänge, aber irgend 
 ̂ eine S tim m e vernahm  ich nicht mehr.

Ich  schaute hinüber zur M ühle. Deutlich konnte ich sehen, 
wie die Wellen sich weiter und weiter in den Leib des Users 
hineinfraßen. D ie Wellen rollten und peitschten m it wuchtiger 
K raft gegen die Erdmaffe die nicht widerstand. B ald  langsam 
bröckelnd, bald in großen Stücken herabfallend, verschwand alles 
in den F lu then , die hoch aufspritzten. Und droben drehten die 
M ühlflügel sich fort in rastloser Schnelle.

Und jetzt! Doch nein, ich täusche m ich; es ist Niemand da, 
n u r der Schatten  der M ühlflügel w ar es, w as ich für Menschen 
gehalten. Aber in dieser aufregenden E rw artu n g  tönte auf ein­
m al wieder jenes W ort in mein O h r :  „Und w as die S ee  b irg t 
und w as ru h t auf dem G rund , das w ird um  M itternacht dem 
Sonntagskinde kund!" Doch es w aren Menschen, eine ganze 
S ch aar, acht oder zehn, die den M ühlhügel hinab wallten. Zw ei, 
ein M an n  und eine F ra u , blieben dort oben zurück, dem Z uge 
m it den Blicken folgend, der sich h art am S eeufer v o rw ärts 
bewegte. Zetzt konnte ich auch die einzelnen Personen un ter­
scheiden, die lau tlo s über den W aldboden dahinglitten. E s  waren 
tief verschleierte Nonnen, n u r  die beiden ersten führten Jem and  
in ihrer M itte , eine Mädchengestalt. O b  d as die M üllerursel 
w a r?  D a s  w ar derselbe Kopf, den ich vorhin  auf dem S ee  
geschaut, umringest von wallenden H aaren. Aber dieses geister- 
bleiche Gesicht, die todestraurigen Augen, die über den S ee fort 
starr in die weite Ferne blickten, a ls  hofften sie noch in letzter 
S tu n d e  au f die Rückkehr dessen, der so fest versprochen, nach 
einem Z ahre heim zu sein.

N äher und näher kam der gespenstische Z ug  meinem P la tz e ; 
ich merkte, daß mein Herz zu schlagen aufhörte. D a  machte er 
etwa zwanzig S ch ritt von m ir, wo sich der Weg zum Kloster vom 
S ee entfernte, H a lt, m an sprach m it einander und dann schlüpfte 
die U rsel zum Seeuser, ihre Begleiterinnen neben ihr, und beugte 
sich hinab au f die F lu t. E s  w ar a ls  ob sie dem guten, dem 
liebsten F reund, dem S ee  einen Abschiedskuß geben wollte. S ie  
breitete die Arme a u s , die hinter ih r stehenden wollten zugreifen, 
aber eine mächtige Welle brauste heran, und der S ee  hatte seinen 
Liebling g e b o rg e n .- - - - - - -

Verschwunden w aren die dunklen Nonnen. Alles ist wieder 
still und todtenstill, n u r droben vor der M ühle standen noch jene 
zwei Personen und blickten hinab in die wildschäumende Masse 
unter ihren Füßen. G ew altig  grollten die W ogen gegen den 
M üh lh an g ; es w ar, a ls  würde eine nach der andern au s  einer 
Riesenhand gegen die schwache W ehr geschleudert. E in  furchtbar 
und grausiges Schauspiel bot der erregte S ee , und jetzt klang 
au s dem entsetzlichen Toben heraus noch einm al jene süße, klagende 
S tim m e. Kurze L aute n u r, ich verstand sie nicht, es sollte wohl 
ein letztes Lebewohl sein.

A ls ob der R u f ein S ig n a l fü r den Alten im S ee  gewesen, 
ein schmetternde Welle w arf sich gegen den M ühlhügel und eine

> klaffende O effnung gähnte! wo eben noch alles m it Erde angefüllt 
! gewesen. Ic h  bemerkte, wie der Hügelvorsprung, au f dem H au s
> und M ühle standen, sich langsam  nach dem S e e  zu senkte. Rasender,
, immer rasender w urde der L au f der M ühlflügel, und jetzt be- 
- merkten auch der M an n  und das W eib die drohende G efahr.
 ̂ Doch ein kurzer Augenblick noch, die Wellen des Arendsee's 
, schloffen sich über ihren O pfern. A us den F luthen  heraus klang
> es wie höhnisches G elächter, drüben vom Kloster herüber tönte

au fs  Neue die O rgel und der schwermüthige Nachtgesang. Alles ' 
w ar vorbei. Zch vernahm  noch den scharfen K lang einer Glocke j 
und verlor d as B e w u ß tse in .- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - ^

A ls ich wieder zu m ir kam, spiegelte sich die M orgensonne ' 
auf den F luthen des S e e 's  und rief w underbare Farbenspiele 
hervor. Zch saß au f der B an k , auf der ich mich in der 
Nacht niedergelassen. Alles w ar unverändert. Lebhaft zogen die 
B ilder, die ich geschallt, vor meinem geistigen Auge vorüber. O b 
Alles ein T raum  gewesen n u r?  Zch meine die kleinen W ellen, 
die jetzt leise plätschernd a n 's  Ufer schlagen, noch m urm eln zu hören: 

„Und w as der S e e  birgt, und w as ru h t auf dem G ru nd ,
D a s  w ird um  M itternacht dem Sonntagsk ind  kund."

U .-L . >
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Werten.
(A u s  dem Französischen.)

D ie M ode ist der P erlen  nie überdrüssig geworden, und die 
P e rlen  sind heute noch ebenso gesucht, wie vor Zeiten. D ie 
Egypter, die Griechen, die R öm er, alle Völker des A lterthum s 
erzählen u n s  von den P erlen . W ischau, eine der G ottheiten der 
indischen D reifaltigkeit, holt au s  dem Ozean P e rlen , um  seine 
Tochter P a n d a ja  m it ihnen zu schmücken. D ie Chinesen, welche 
sie zweitausend Z ahre vor unserer Zeitrechnung kannten, haben 
sie un ter die Edelsteine gereiht.

K leopatra löste P e rlen , die m an au f mehrere M illionen 
Sesterzen schätzte, in  Weinessig auf, um  A ntonius eine Lektion zu 

weil er ih r ein M a h l anbot, dessen P re is  er zu sehr 
K arl der Kühne tru g  eine große P e rle , a ls  er in  der 

Schlacht von G ranson fiel, zugleich m it dem berühmten D iam anten , 
dem „ S a n c y " , der zufällig wiedergefunden w urde, und an  der 
S e ite  des „R egent", des schönsten bekannten D iam anten , die 
Krone Frankreichs zierte. I n  unserer Zeit benutzte die K önigin 
von T aiti, P om are , P erlen , die m an auf ihrer Znsel fischte, zum 
Billardspiel.

D ie P e rle  w ird von der Perlmuschel hervorgebracht, welche 
auch die P e rlm u tte r  lie fert. P e r le  und P e rlm u tte r werden von 
einem krystallisirten Kalke oder Kalkkarbonate gebildet, welches 
auf dem M eeresgrunde von einem M ollusken abgesondert w ird. 
D ie P erlen  sind rund , läng lich -rund  oder birnförm ig. I h r e  
Perlm uttersubstanz ist sehr zart, in konzentrische Schichten ge­
lagert. D ie P e rle  h a t eine Durchsichtigkeit, ein W asser, einen 
Schim mer, die ih r eigen sind, und die P e rle , welche diese D urch­
sichtigkeit und diesen Schim m er nicht besitzt oder verliert, ist eine 
„ to te"  P erle . D ie P e rlm u tte r  h a t schillernde Regenbogenfarben, 
die nicht der P e rle  angehören. S ie  ist h ärter a ls  die P e rle  und 
ist au s parallelen Blättchen konstruirt.

D ie P e rle  ist weiß, leicht bläulich. E s  giebt graue, schwarze, 
rosenrothe, gelbe, blaue P erlen . D ie schwarzen P e rlen  sind die

 ̂ ertheilen, 
I rühm te.

geschätztesten. D ie runden nnd birnenförm igen P erlen  werden ge­
wöhnlich stückweise verkauft, und zw ar nach dem G ran . Vier 
G ra n  machen einen K ara t, dessen Gewicht 205 M illig ram m  ist. 
Eine P erle , die zu einer anderen p aß t, hat einen doppelten 
W erth. Eine sehr schöne P e rle  ist 4 00  F rcs. per K ara t w erth. 
Z M an  verkauft viele falsche Perlen . Diese werden m it den 
Silberschuppen des Weißfisches im itirt. B lau  verkauft in P a r i s  
fü r eine M illion  F ra n c s  von diese» falschen P erlen , die häufig 
sehr schwer von den echten zu unterscheiden sind. Die Chinesen, 
erfinderisch wie sie sind, fabriziren künstliche P e rlen , indem sie 
zwischen die Schalen der Perlmuschel einen festen Körper, einen 
Sandkern  z. B .. einführen, um  den sich Kalkkonkretionen ablagern ; 
in dieser Weise bildet sich überhaupt die P erle .

D ie P erlen  kommen a u s  den heißen Gegenden. M an  trifft 
sie im persischen Meerbusen, wo sie bereits den Phöniziern und 
Egyptern bekannt w aren, im indischen Ozean, auf Ceylon, in 
Zndien, auf der Koromandelküste, im chinesischen Meere. Zm  
Antillenmeere und im S tillen  Ocean kennt m an sie seit der Zeit 
der spanischen Eroberung. i Auch von den Komoren, von Z anzibar, 
M alacca , den niederländischen In se ln , den Philipp inen , Neu- 
G uinea, Neuseeland, den O st-, West- und Nordküsten A ustraliens, 
endlich von den In s e ln  des französischen Ozeanien kommen P erlen . 
M an  schätzt den E rtra g  der asiatischen Perlenfischerei au f 10 
M illionen F rancs. Australien produzirt 100 Tonnen P e rlm u tte r, 
die zu 2 0 0 0 — 2500  F rancs verkauft werden und P erlen  fü r 
3 0 0 0 0 0  F rancs. Zndien, S ing apo re , Borneo, Neuguinea pro- 
duziren 3 0 0 0  Tonnen P e rlm u tte r. Z in  S tillen  Ozean Am erika's 
sam melt m an 2 0 0 0  Tonnen P erlm u tte r und für 1 5 0 0 0 0 0  F ran c s  
P erlen . M an  verkauft fast alle P erlen  im Lande selbst. D ie 
Perlenfischer von P a n a m a  sind von bewundernswerther Kühnheit 
und kämpfen tapfer gegen die Haifische.

Insgesam m t produzirt m an jährlich fü r 15 M illionen F rancs 
P e rlm u tte r und um  etwa 20 M illionen F ra n c s  P erlen .

Konstantinopel, Venedig. Lissabon, Leipzig waren berühm t 
durch ihren Perlenhanvel. Heute sind die H auptm ärkte London 
und P a r i s ,  hauptsächlich London, wo die P erlen  von allen 
P unkten  der W elt einlangen. London, Liverpool, H am burg sind 
die größten Perlm utterm ärkte . England im portirt nicht weniger 
a ls  6000  Tonnen P e rlm u tte r jährlich, Deutschland 1500  Tonnen, 
Frankreich 2500  Tonnen im W erthe von 7 M illionen F rancs.

A us dieser P e rlm u tte r  macht nian die Knöpfe. M an  ver­
wendet sie auch bei der Kunsttischlerei zur eingelegten Arbeit, bei 
der Fächer-Fabrikation. I n  Inkrustationen und in M osaik sind 
die Asiaten Meister.

D ie P erlen- und Perlmutterfischerei ist eine spezielle Ind ustrie  
voller Gefahren. S ie  erfordert muthige Taucher, die einige Zeit 
unter Wasser bleiben und ihr Leben den Haifischen streitig machen 
können. D ie Taucher des persischen M eerbusens, C eylon's und 
P a n a m a 's  sind berühm t; alle aber werden von denen der Znseln 
T aiti und T uam otu  übertroffen, deren Eingeborene n u r diese 
Ind us trie  betreiben. M änner, F rauen , Kinder leben von der­
selben. D ie M eerestiefen betragen dort 40  bis 50 M eter. I n  
einer solchen Tiefe wurde einer F ra u  eines Tages B rust und A rm  
von einem Haifische weggerissen. Solche Unfälle sind nicht selten.

D er Taucher erhält einen Lohn von 5 F rancs und verdient 
120— 150 F rancs  monatlich. D a s  Tauchen beginnt des M orgens. 
D ie auf einem Schiffe versammelten Taucher hören zunächst das 
Gebet an , welches der älteste von ihnen hersagt. S ie  lassen sich 
au f  den M eeresgrund fallen, sammeln rasch die Perlmuscheln 
und gelangen m it größter Geschwindigkeit wieder auf die O ber­
fläche) ohne jede Unterstützung. Eine M inute, anderthalb  M inu ten , 
selten zwei, ausnahm sw eise drei M inuten  ist die D au er eines 
Untertauchens. D er ozeanische Taucher verschmäht den Taucher­
anzug, dem er die Lähm ung der Beine zuschreibt. N u r die 
E uropäer gebrauchen ihn. S ie  fischen m it großem Erfolge und 
sagen, daß  dieser A ppara t den H ai verscheucht.

Z n  B ahrein  (persischer M eerbusen) wird die Perlenfischerei 
durch eine K orporation persischer und arabischer Taucher geübt, 
die im Dienste hindustanischer Kaufleute stehen. S ie  reiben sich 
den Körper m it O el ein. Zede Barke faßt zwanzig M ann , zehn 
R uderer und zehn Taucher. E in  Haifisch-Beschwörer befindet sich 
an B ord , ein anderer an der Küste.

D ie Taucher verstopfen sich die O hren  m it W olle, stecken sich 
einen in O el getränkten Schw am m  in den M und und wappnen 
sich m it einem hölzernen Augenglase. Eine Leiter, an welcher 
ein schwerer S te in  befestigt ist, erleichtert ihren Abstieg. M it 
den Zehen fassen sie einen Korb. Aus dem G runde angelangt, 
pflücken sie —  wenn m an so sagen kann —  die Perlmuscheln 
m it der rechten H and und legen sie in den Korb, dann ziehen 
sie an  der Leine. S ie  kommen waffertriefend auf die Oberfläche 
und schöpfen m ehrm als kräftig Athem. S ie  bleiben l 's t  b is 2 '^  
M inu ten  un ter Wasser. W enn sie länger bleiben, so erinnert sie 
ein intensives Ohrensausen d aran , daß m an emporsteigen m uß. 
S ie  tauchen zwanzigmal des Tages unter in Zwischenpausen von 
10— 20 M inuten und haben jedesmal zwei bis drei Muscheln, 
5 0 — 80 im Tage. W enn sie zu sehr ermüden, so bluten sie a u s  
Nase und O hren. Häufig werden sie von Haien angefallen, dann  
zieht das S e i l  n u r mehr einen Leichnam empor. Einige be­
waffnen sich m it einem Messer, um  sich zu wehren. D er Verdienst 
der Taucher ist zehn F rancs täglich. V or dem Untertauchen 
beten sie zu Allah, dam it er sie vor H aien schütze, und tragen 
am  Halse ein geweihtes A m ulett, auch sagen sie unter Wasser 
ein stilles Gebet her.

Zst die Arbeit vollbracht, so öffnen die Taucher die Austern 
und suchen die P erlen . D ie geleerten Muscheln werden zu 2 
F ran c s  per K ilogramm a ls  P e rlm u tte r  verkauft. D a s  Tauchen 
ist nicht allein eine gefährliche O peration , sondern auch eines der 
härtesten Handwerke, die es giebt. M an  darf sich an  einem und 
demselben Tage nicht zu häufig in 's  W asser werfen, denn m an 
kann eine B lu tu n g  oder Kongestion erleiden, und über ein ge­
wisses Alter h inaus ist nian der Lähm ung unterworfen. D a s  
Handwerk ist zugleich schlecht bezahlt, trotzdem es ein J u w e l 
produzirt, welches ebenso schön und ebenso geschätzt ist, wie der 
D iam an t, wenn es auch weniger h a rt ist. D er arm e Taucher, 
der dieses W under findet, bezahlt es zuweilen m it dem Leben, 
und m an kann sagen, daß m ehr a ls  eine P e rle  m it Menschenblut 
getränkt ist.



Mannigfaltiges'
( E i n e  a l t e  T u c h m a c h e r - I n n u n g . )  Zn Neustadt an 

der O r la  giebt es eine uralte Tuchmacher-Innung und diese be­
w ahrt in ihrer Lade ein altes Schriftstück, welche» also lautet: 
„A ls  Kaiser K a rl V. im Jahre 1533 m it Ita liene rn , Spaniern 
und Deutschen durch Burgund nach A frika zog und am 15. J u n i 
desselben Jahres bei Gouletta sein Heer ordnete, stand um ihn 
sein Leibregiment, welches au» 4000 deutschen Tuchmachern bestand, 
die fre iw illig  fü r die Vorrechte der Z u n ft ihm zugezogen waren. 
S ie  trugen keinen Helm unv Harnisch, sondern ein Waffenkleid 
von H utfilz , das der Tuchmacher Ostermann 1527 erfunden hatte. 
D ie Beinkleider, W ams und B are tt bestanden aus zwei Filzlagen. 
Gekleidet waren sie blutroth und deshalb hießen sie die deutschen 
B lutm änner. S ie  trugen ein Schlachtschwert und einen langen 
zweischneidigen Speer, damit vernichteten sie stets die Reiterei im  
Gefecht. Bei Gouletta kämpften diese Tuchmacher zwei Stunden 
lang und entschieden den Sieg. Der Geselle Johannes Kopp 
aus Moosburg in Bayern streckte dabei 23 Reiter nieder und 
der E rfo lg  des Sieges war, daß Gouletta am 22. J u n i fiel und 
Tunis am 24. sich ergab. Nach Beendigung des Gefechts, wo 
noch 3000 M ann übrig geblieben waren, sagte Kaiser K a rl zu 
ihnen: I h r  habt ein Königreich erobert und deshalb sollt ih r fo r t­
hin königliche Zeichen tragen. A u f dem Heimwege hatte K a rl 
gegen den neidischen Herzog von B u rgund , der ihm m it 9000 
M ann das Land versperrte, einen Kampf zu bestehen; da stürmten 
die Tuchmacher die Schanzen und nahmen den Herzog gefangen, 
dafür erhielten sie das Burgundische Kreuz und die Gesellen 
wurden Knappen genannt. A u f der Rheinbrücke lösten sie sich 
auf, die S ta d t bewirthete die Heimkehrenden und zu Hause wurden 
die Tapferen hochgeehrt: sie wurden zu Rathsherren, Bürger­
meistern, Zunftmeistern und, Kirchenvorstehern gem acht."---------

( D i e  j ü d i s c h e n  B ü r g e r  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
v o n  A m e r i k a )  haben als Beweis ihrer Dankbarkeit fü r den 
ihrem Glauben gewährten Schutz der Nationalregierung eine 
Kolofsalstatue der „Relig ions-Freiheit" verehrt. D ie S tatue ist 
die Schöpfung Ezekiels, eines amerikanischen jüdischen Bildhauers, 
und stellt Amerika dar. D er eine A rm  ist Schutz bietend gegen 
einen Jüng ling  ausgestreckt, der die Religion darstellt. D ie linke 
Hand der Amerika ruh t auf einer Gesetzrolle der Vereinigten 
Staaten, welche allen ihren Söhnen religiöse Gleichheit giebt. Am 
Fuße befindet sich der amerikanische Adler, der m it seinen Krallen 
den H a ls der Schlange In to le ranz gepackt hat. D as Denkmal, 
welches in kurzem aufgestellt werden soll, w ird von den amerika­
nischen Juden als Geschenk zum hundertjährigen Jub iläum  des 
Bestandes der Republik überreicht werden. —  D ie Nordamerika - 
nischen Juden müssen sehr genügsame Leute sein. Ih re  gesell­
schaftliche S te llung in den Vereinigten Staaten ist eine derartige, 
daß die unsrigen ein Recht hätten, über barbarischen Antise­
m itism us zu jammern, wenn sie auf dieselbe S tu fe  des Geduldet- 
seins heruntergedrückt würden.

( E i n e  g e w o n n e n e  W e t t e . )  Am 31. v. M tS . vermählte 
sich der Bankier Robert Spreege in London m it einem sechzehn­
jährigen Mädchen Namens M a ry  Ann Johnson. Am Morgen 
nach der Hochzeit saß das neuvermählte P a a r beim Frühstück 
und die junge F rau erwähnte, sie habe von den beiderseitigen 
Verwandten eine solche Menge kostbarer Geschenke erhalten, daß 
wahrhaftig nichts mehr im Stande sei, sie zu überraschen. D er 
Gatte meinte: „Wetten w ir um ein Perlenschnur, gegen welche
D u  m ir ein halbes Dutzend Küsse setzest, daß ich Dich in  einer 
halben Stunde so sehr überrasche, daß D u  sprachlos bleibst." 
D er junge M ann sprang ins Nebenzimmer, als er jedoch unge­
wöhnlich lange ausblieb und die F rau aus ih r Pochen keine 
A ntw ort erhielt, ward sie ängstlich; man sprengte die Thür und fand 
M r . Spreege steif und kalt am Spiegelhaken erhenkt. Am Tische 
lag ein Zettel m it den W orte n : „Eine Wette muß gezahlt werden, 
wenn auch meine Lippen einstweilen kalt geworden." Das M o tiv  
der unglückseligen That ist völlig unbekannt. D ie junge Neuver­
mählte verfiel in Krämpfe und die Aerzte fürchten fü r ih r Leben.

( H a i f i s c h e  a l s  „ W ä c h t e r " . )  M an sollte nicht glauben, 
erzählt der „Th ierfreund", daß man nach allem, was über die 
Gefräßigkeit und Gefährlichkeit der Haifische bekannt ist, dieselben 
fü tte rt und unterhält, um sie an gewissen Stellen festzuhalten. 
Und doch ist das in französischen Kolonien der F a ll : so in P orto  
Novo, der Nachbarkolonie des deutschen Kongolandes. D er König 
von P o rto  Novo nämlich, obgleich er vom französischen Hause de 
Regis in Marseille einen T rib u t erhält, der in einigen Wagen­
ladungen Muscheln besteht, hat trotzdem nicht die Macht, seine 
Schützlinge vor räuberischen Ueberfällen ganz sicherzustellen. D ie 
Faktorei liegt nicht am Strande, sondern etwas landeinwärts 
und w ird zum Theil von einer Lagune umschlossen. H ier nun 
werden die Haifische m it Fleisch und Küchenabfällen gefüttert, 
denn kein Neger würde nun wagen, hindurch zu schwimmen und 
die Faktorei, obgleich sie einen nicht allzu kleinen Posten fü r

Fütterung der seltsamen Wächter ausgiebt, hat sich keines A n ­
griffes von dieser Seite zu erwehren gehabt. Auch in M artin ique 
w ird den Haifischen Futter geworfen, aber dort verfolgt man den 
Zweck, die eine Zeitlang sehr stark eingerissene Desertiou von den 
daselbst auf S ta tion  liegenden Schiffen zu hindern, und die Theer­
jacken bedachten sich zweimal, ehe sie in 's  Wasser sprangen da sie 
wußten, daß ihre Chance, von einem Haifisch gefressen zu werden, 
größer war als die, das Ufer zu erreichen. I m  Volksmunde 
hießen dort die Haifische lange Zeit geradezu die „W ächter".

( B a u m e i s t e r  T e u f e l . )  Ehe der Teufel Einzug bei unseren 
A ltvordern gehalten hatte, denn er ist bekanntlich kein geborener 
Deutscher, wurden übermenschliche Leistungen den Riesen, den ver­
körperten Naturkräften, zugeschrieben. Zeder S te in , den der ! 
Mensch zu baulichen Zwecken verwendete, gab, da er den Bau- ! 
meistern der Götter, den Riesen, gehörte, letzteren zu Aergerniß 
Veranlassung. So kam es denn, daß die Riesen den Diebstahl  ̂
an ihrem Eigenthum dadurch rächten, daß sie ganze Gegenden  ̂
m it Steinen übersäeten, oder Felsblöcke auf menschliche Wohnungen j 
warfen, um diese wieder zu vernichten. W ollte man dieses ver- ! 
hindern, so brachte man den Riesen, oder später dem Teufel, be- i 
sondere Bauopfer, zu denen Pferde, Hunde, Hähne und auch ' 
Menschen gehörten, dar. A ls  durch die Annahme des Christen­
thums der Riesenstaat überflüssig wurde, so setzte der Teufel die ! 
Beschäftigung der Riesen in ungeschmälter Weise fo rt. Es ist 
darum erklärlich, warum in der deutschen Topographie die Namen 
Teufel und Hölle so oft wiederkehren. Der Harz hat seine 
Teufelsmauer, seine Teufelsbrücke, Teufelsmühle und Teufelskanzel, 
der Schwarzwald sein Höllenthal, der Rhein seinen Höllenstein und 
Höllenhaken bei Rheinfelden, die Berner Alpen ihren Teufels- j 
sattel, den Paßübergang zwischen Mönch und Eiger. Nicht nur 
mächtige Burgen, wie die Geisterburgen Tollenstein, Wetterburg, j 
Haselberg, Lutterberg, sondern auch kirchliche Gebäude, wie der 
Dom zu Aachen, sollen voin Teufel erbaut worden sein. W ie die 
Riesen den Menschen zu Land zu vernichten drohten, so suchten 
die Beherrscherinnen der Meere, Seen, Ström e und Flüsse den 
Menschen zu Wasser zu bekämpfen. Ehe die Menschen die Erde 
bewohnten, verfügten die Nixen ungestört über das flüssige 
Element. Sobald jedoch ihrem Schalten durch den Fischfang, die 
Schifffahrt, den Brückenbau Schranken auferlegt worden waren, 
begannen sie die Erdbewohner zu Haffen und zu bekriegen. S o  
rächen die Nixen des Mummelseeü im  Schwarzwald einen in den 
See geworfenen S te in  dadurch, daß sie ein Unwetter aus dem 
See aufsteigen lassen, oder sie werfen Fischerkühne um, oder sie 
ziehen Menschen hinab in die unergründlichen Tiefen der Gewässer. 
Sollen die Nixen dem Menschen geneigt gemacht werben, so muß 
man ihnen O pfer bringen, die theilweise aus Menschenopfern be­
standen. Den Neckar suchte man früher dadurch zu versöhnen, 
daß man bei Nottenburg um Johannis ein Brod in seine Fluthen ! 
w art. Noch jetzt ist vielfach die Meinung verbreitet, daß die ! 
Flüsse um Johannis ein Menschenopfer fordern, weshalb in ! 
vielen Gegenden nicht vor diesem Zeitpunkte gebadet w ird. Auch ! 
der heidnische Nixenstaat mußte schließlich dem christlichen Teufel  ̂
weichen, welcher nunmehr die Rolle dieser Geister übernehmen i 
mußte. Teufels Mühlen, die vom Teufel gegen das Entgeld, ihm 
eine Seele zu opfern, gebaut wurden, finden sich darum iu  den 
verschiedensten Theilen Deutschlands. Auch viele Brücken hat der > 
Teufel gegen bedungenen Lohn erbaut. D ie Mainbrücke und der  ̂
P fa rrth u rm  in Frankfurt wurden fast zur selben Zeit begonnen, 
der Brückenbaumeister wollte aber sein Werk vor der Fertig­
stellung des Domes vollendet wissen und vereinbarte deshalb m it 
dem Teufel, daß er ihm die erste Seele, welche die Brücke über­
schreiten würde, übergeben würbe. Während der Nacht vollendete 
der Teufel das Werk und sein Lohn war ein magerer Hahn, den , 
der schlaue Baumeister über die Brücke jagte. Noch heute steht i 
ein messingener Hahn, der an die Sage vom Brückenbau er- i 
innert, auf dein Kreuze, das sich auf der Brücke befindet.

( W i e  m a n  in J a p a n  Z ä h n e  z i eh t . )  D ie japanesischen i 
Damen, welche genöthigt sind, sich einen Zahn ausziehen zu ! 
lassen, haben vor ihren europäischen Schwestern die Annehmlich- i 
kcit voraus, daß ihnen bei derartigen Operationen der schrecken- , 
einflößende Anblick der M arter-Instrum ente erspart bleibt. Der  ̂
Zahnkünstler im Reiche des Mikado pflegt nämlich die Zähne m it  ̂
den Fingern zu reißen, ohne jegliche Anwendung von Brechwerk- ! 
zeugen. Es gehört jedoch viel Uebung dazu, einen festgewurzelten ' 
Zahn auf diese Weise zu entfernen. Um die nöthige P rax is  zu 
erlangen, macht der japanesische Dentist einen Kursus bei einem ! 
Meister durch. E in B re tt aus Fichtenholz liegt auf der M atte l 
des Fußbodens; Löcher sind hineingebohrt und in jedem derselben  ̂
steckt ein kleiner Zapfen aus weichem Holz. D ie Zäpfchen muß  ̂
der Adept m it Daumen und Zeigefinger gerade auf, ohne zu  ̂
rütteln ziehen lernen. Kann er dies, so geht er zum Eichenblock, i 
in dem Eichcnzapfen stecken, dann zum Ahornbrett, das m it  ̂
Tannenstiften bespickt ist, und schließlich zum Ahornbrett, in wel­

ches kleine Eichen und Ahornstifte m it dem Hammer eingetrieben 
sind. B rin g t er diese ohne Wackeln und Drehen m it den Fingern 
heraus, so ist er approbirter Zahnarzt und kein eisenfester 
Menschenzahn kann ihm wiederstehen. E in  geschickter Zahn-Athlet 
dieser A r t  bringt das Kunstwerk zu Stande, in  einer M inute ein 
halbes Dutzend Zähne zu Tage zu fördern, ohne seine natürliche 
Zange ein einziges M a l aus dem Munde des Operirten zu 
ziehen.

( S p r a c h l i c h e s . )  Spanien bezieht bekanntlich vielen S p iri­
tus von Deutschland, den es später als echten M alaga oder Arez 
wieder ausführt. M i t  dem Gewinn an dieser Weinpanschrro 
nicht zufrieden, möchten die Spanier nun auch geraden nöthige» 
S p ir itu s  im eigenen Lande bereiten, sie beschäftigen sich daher gegen­
w ärtig viel m it aus Deutschland stammenden M ittheilungen über 
das Brennereigewerbe, und da in diesen Berichten häufig vo» 
„Maische" die Rede ist, was die biederen Spanier fü r „M a is "  halten, 
so meinen sie, der deutsche S p ir itu s  werde aus M a is  erzeugt- 
anstatt aus Kartoffeln. In fo lg e  dieses Ir r th u m s  plagen sich ver­
schiedene M adrider B lä tte r in  spaltenlangen tiefsinnigen Artikeln 
damit ab, die Ursache zu ergründen, weshalb die Deutsch^ 
welche ihren M a is  erst aus Amerika beziehen müssen, den Spi­
ritu s  billiger liefern können, als die spanischen Fabrikanten, denen 
doch der amerikanische M arkt gleichfalls offen steht und die obenei» 
im Vergleich zu ihren Mitbewerbern betreffs der Schiffsfracht» 
bedeutend im  Vorthe il sind. Und dies alles wegen eines Ir r th u m s  
über den jedes Wörterbuch Aufklärung bringen könnte, aber vielleicht 
enthalten die spanisch-deutschen Wörterbücher das W ort „Maische 
garnicht.

( E i n  h ö f l i c h e r  C h i n e s e . )  E in Sekretär der chinesische» 
Gesandtschaft in Washington war kürzlich einer Dame der Me­
tropole vorgestellt worden, die unter Anderem die Frage an ih» 
richtete: „Welche Tugend schätzen S ie an Ih re n  Frauen »»>
höchsten?" „D ie  Tugend der Häuslichkeit." „S o  lieben Sie e? 
wohl nicht, wenn Ih re  Frauen sich viel in Gesellschaften bewege»- 
„D urchaus nicht, unser Gesetz erblickt sogar einen Ehescheidung?' 
gründ darin, wenn eine F rau —  entschuldigen S ie  —  geschwatzt 
is t." „D a  wäre ich ivohl in Gefahr, geschieden zu werden, weh» 
ich in  China wohnte?" „ M i t  dem Tage, an welchem >»e>» 
Vaterland das Glück Hütte, S ie  zu beherbergen", erwiderte 
der M u w s t^^ im ird e  jenes Gesetz aufgehoben werden."

h u m o r is t is c h e s
O ä  a b s u r ä u m  g e f ü h r t . )  A .: „ Ic h  sag Zhnen, U

Mathematik ist eine unanfechtbare Wissenschaft, die Logik selb»' 
E in Beispiel: Wenn in 12 Tagen ein Arbeiter diese M auer ba» / 
so bauen sie 12 Arbeiter in einem Tage." B . :  „G ewiß, 28s >» 
einer Stunde, 17 280 in einer M inute, und fassen gar 103680 
M ann an, so steht sie in einer Sekunde da, das heißt ehe »»»' 
einer einen S te in  hat hinlegen können." »

( E in  n o n  p l u s  U l t r a  v o n  G e i ; h a l s )  starbunläng/ 
in S traßburg. Es w ar ein vom Hausknecht zum halben M illio»» 
emporgekommener P riva tie r. Sein Geiz ging, obwohl er kinvee- 
los w ar, so weit, daß er beim Herannahen seines Todes sich b . 
eilte, seine Wohnung zu kündigen, um die Miethe seinen Erve 
zu sparen. W eiter kann man die Methode in der Uebung »e 
Sparsamkeit nicht wohl treiben. . ,

( A u f  d e r  S t r a ß e . )  D er B a ron : Guten Morgen, liebe 
G ra f, S ie  wollen gewiß der F rau v. B . einen Besuch abstatte»' 
—  D er G ra f: I n  der That hatte ich die Absicht, dies zu th»».' 
allein ich erinnerte mich glücklicherweise rechtzeitig daran, b»» 
heute der Tag ist, an dem sie zu Hause bleibt . . . .  ich >»el» 
daher morgen gehen!

Kemeinnühlges
( W i e  i m  M i t t e l a l t e r  v e r g o l d e t  w u r d e ) .  D ie ^ e ^  

goldungen aus längstverfloffenen Jahrhunderten sind, was Gla » 
und Feuer betrifft, bekanntlich zum Theil unübertrefflich,
Theil sogar von heutigen Arbeiten unerreicht. Wie b ie ^m  
Vergolder es angefangen haben, das steht in einem im 3 » ^  
1530 zu M ainz erschienenen Schriftchen zu lesen. D as B licht- 
war auf der vom Koinmerzienrath Klemm im letzten 
B e rlin  veranstalteten Znkunabeln-Ausstellung und führt den . 
„Artliche Künste mancherlei D innten und allerhand Farben s 
bereyten." D ie betr. Rezepte lauten wörtlich so: „N y in  ho»»
seym, temperirs in it leym, schreyb darm it, laß eyn wenig tr»»- 
werden, lege daß silber oder gold daruff, vnd wenn es g»^ 
drucken ist, so polirS. Oder nym Menig, temperirs m it le l».^ 
schreyb damit wie ytzt gemelt. Oder leg gummi arabicuw ^  
essig, so lang bis es weyß w irt, nims denn heraus vnd legs 
eyer weyß das es darin zergehe, schreyb d a rm it, wens l«  
drucken ist, so leg das gold uff, las eyn nacht stehen po lirs  ° 
m it dem zan." ______ '______________

Hur dre vteoarrwil vecanlMorlÜch. Paul Domdrowstt m^vorrr

RLOH'D 'i» Äalzeklrakt-Äesundheitslrier für 
Lrust- und Magenleidende und gegen Üerd̂ uunysstürungen.

KrLNUSI», ÄL« tlR»»«!» HH» RRINtL «IV ULviLui»»

»ALT
22. April 1685.

Seit fah ren  schon magenleidend, konnte ich mir, trotz aller allgewandten 
Mittel, keine Hilfe mehr verschaffen. Da hörte ich von Ih rem  Gesundheitsbier, 
und nachdem ich 6 F l. von demselben gebraucht, fühle ich mich bedeutend besser. 
Ich  sehe mich deshalb veranlaßt, dasselbe weiter zu gebrauchen, und ersuche ich 
Sie um eine Sendung von 6 F l. und l Büchse coucentrirten Malzextrakts gegen 
Nachnahme

R. k. Garnisonsspital N r. 7, zu Graz, 25. November 1678. I h r  Johann 
Hoff'sches Malzextrakt-Gesundheitsbier hat bei den zahlreichen mit rvechselfieber« 
Siechthum aus Bosnien zurückgekehrten Kranken namentlich da, wo sich in Folge 
von Blutarmuth, Gehirn-Delirien und Schlaflosigkeit einstellten, eine wahrhaft 
wohlthätige Wirkung kundgegeben. IZi». Oberstabsarzt.

Kaiser!. Königl. Kofl., Besitzer des k. k. österr. goldenen I 
Veadienst-Kreuzes mit der Krone, der Hohenzollerschen Verdienstmedaille Lene 
merenti, Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. Erfinder und Fabrikant des 

Malzextrakts in Berlin, Neue wilhelmstr. 1.
Verkaufsstelle in Thorn bei « .

Z LO W 'W "-* conceirlrirles ÄalzektrM für 
k u n g e n l e i - r n - e _________

jZchr günstige L o tte r ie -O ffe rtr .M S
t. » a rilll: UxtAv. 100 000 N., 2b. 13 /4., Voll-b.10 N., bst. 50 kk.

M L r iv l ld l lr L v r :  U aup t§ov . S 0 0 0 0  N ., 2ieb. 19.,4., iboos 3 L l., läu ts  20 kk. 
VIMvr0oMVLIi: U aup txov . 75 000 L l., 2 ikb. 27./4., 1,003 3 N , lä s ts  20 kk. 

^ I lö  3 IwoZs Zusammen m it a w tl. lüstsn  kranLo 17 L lk .
Oenoral -  v e d it  /R.» W 'u U s v ,  N Ü Id v lm  (k u d r )  unä OLSSvl.

Wterleibskrankheiten,
GelchlkchtsIlliii,l>I,eitkn, Folgen von An­
steckung unv Selbstichwächung, Mannes­
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser­
brennen, LkttnSstrn, B lutharnen, bissen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode inet 
unschädlichen M itte l» . Keine B eru fs­
störung! Strengste Verschwiegenheit!

Zn allen heilbaren Fällen garantire 
fü r den E rfo lg  und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur 
Verfügung. (B rie fporto  20 P f.)

vr. Vsstvrotd,
________Baskl-Biii»i»qe» (Schweiz).

kld Russische Sardinen» ä Faß 
M k. 2,25, f f .  Bratheringe» 40 Stück 
In h a lt ,  L Faß Mk. 2,50 bei

§08vpd V r? , Weißestr. N r. 77.

Hea. 0k. Skenr.
H V iv »  I X . . ,  Porzellangasse N r. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: „D ie  
geschwächte Manneskraft, deren Ursache 
undH eilung." (12.Auflage.) P re is 1 M .

vbstbLuw v

1 m. Z . z. verm. Neust. M ark t 237, I I .

LM" in den besten Taselsorten, — -
Leerensträucher, Hochstamm, und niedre 

veredelte Nosen,
boliöriTtk livnslr-äuolisi'

zu Aarkankagen, ,
H.I1ssdäums, NaäsIkülLsr, 8xs.rK^ 

u. LrädssrsuxüallLSll
offerire zu äußerst billigen Preisen. ^

Preisverzeichnis steht auf Verlangen franko zu D ie»^

m. VvmM,
Laumschule,

W ». Mein befindet sich
,»u>-«»»v»kt'schen Hause. Cultur«;» in List""' 
gegenüber der Ziegelei.

DrNck und Verlag »an E. V o m d r o v - k i  1» Thorn.
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( k ' i l i a l s  i n  ! 3 t r a s d u r § ,  w s s t p r s u s s s n )

empüehlt

2ur I"rüdzahr8-8ai80ii!

Vr6^t2'36li6 oäsr Ikornsr 0ri§iiiAl-ör6it8L6niÄ86kiii6ii.
brkwitL'sobö oäör

IdoiLör Köti6iä6-Lröjt8g.öiüL86luiik.

'I»,!,,- V. 8.

Ohglcich die von mir coustruirtc uud unter dem Xamcu „DrcwitL^schc 
oder Lhorucr Lrcitsacmaschmc" bekannte Lncitsacmaschmc Leine neue läee i8t 
unä Hcrcits im dahrc 1853 von mir cmgckührt ^vuräe, so hat dicsclde doch 
immer uoch, uach der Zusieht unä äer ^r^ahruug äer intelligenteren I^nnä- 
^virtlie vor äen meßten neueren Oonbtruetionem äen Vorzug, weil 8ie er8ten8 in 
öesug auk Dauerhaftigkeit unä Zweitens in Lerug auf regelmässiges unä genaues 
8äeu, ^.usserordeutliches legtet. 8o exi8tiren heispielsweise von mir gelieferte 
derartige Naschiueu, welche l)ereit8 länger als 25 dahre in Thätigkeit sind unä 
die in äie8er 2eit, Lei vollkommen Lutrieäenstellenäer Leistung, 80viel als gar 
^eine Heparatureu nöthig Latten. Ds ist dieses nun wohl der Heste Deweis 
kür die Dauerhaftigkeit und praktische 6onstruction der Maschine.

^ e n n  nun auch, wie ohen ermähnt) das Lastern des ^.usstreuapparates 
im ^Vesentliehen dasselhe gehliehen ist, so sind doch mit der 2eit wesentliche 
Verhesseruogen angehracht worden.

V o r s ü § 6  ä e r  I 4 a s o t i 1 n e .
1. Die blasobmo säet duiobaus Zsuau, d. b. stets proportional äer durob- 

üilircmon Ltreolre und bleibt die Aussaat in Kodein dabre Kleiob.
2. Die Uasobmo muss Kvnnn so säou, als sie vor LoZmu des 8äeii8 Ze­

rteilt wurds. 8ie ist entweder mittelst des Uebels ansKerüobt and säet Zar 
2iobt, oder sie ist eivKerüobt und säet dann das Quantum, wslobes das auk- 
8osteobts Rädeben vorsobreibt.

3. Die üdasobine gebt sebr lsiobt, da ibre Dabrräder sebr boob (51 2oll 
Ilurobinesser) sind. Die blasebiae brauobt nur ant sebr eoupirtein lDerrain init 
 ̂ klerden bespannt 2U werden, ^.uk ebenem lerrain KenüKt 1 Dlerd. Der

dv8ts kevvvis für die Vorrüglivkkeii dieser Mssvbinv ist v/obl der, dass sie 
von vielen ksbrilcen des In- und Auslandes, selbst den bedeutendsten naek- 
gsbsut >vird.

Hierbei bemerke iok nocb, dass diesen ssabrilcen nur meine älteren 6on- 
^ruvtionen als Muster gedient kaben und deren Masobinsn die Vorrüge niekt 
besitrvn, vvlekv iek in den letrten tskren angedraekt bade.

A rb e itsb re ite  370 e tm . ö e w ie b t 330—350 KZr.
2 2 5  A la rir .
21«

kreis mit Vvppvlsvlbeer« tiir 2 kterile 
„ „ «ii»r. 8el»e«r« „ 1 „ .
„ „ eiserne kübrendeiokskl beliebig ein-oder

rweispännig ru f a b r e n ...................... 2 3 5

Itlo rv tz r  H üiv6i8a1-8A tzM A 86km 6.
A lru lr«  V . II. 8 .

Nie Iliorner Dniversal-Saemaseliine ist eins Combi­
nation äer Oetreiäe-Dreitsäe-Nasebine init äer einxleräiZen 
Xleesaemaseliine.

Der Saatkasten ist äer äer Dreitsäemaselnne unä nie 
bei äieser ist äie Saatwelle ani unteren Ilieile äer Dan§- 
seite anAskraelit.

^ul' äer Saatwelle sitxt immer neben einein Saeraä 
tur Zröliere Sämereien ein solelies tür leine Sämereien.

Soll nun Klee oäer Itaps ete. Zesaet weräen, so weräen 
äureli äie anZekraeliten Dleeliseliielier äie Saatkästen lur 
Zrökere Sämereien Aeselilossen unä umZekelirt, soll 6e- 
treiäe ete. Zesaet weräen, so weräen äie Saatkästen lur 
Xlee Zeselilossen. Die Aussaat wirä, wie kei äer Lreit- 
Saemaseliine unä Lleesaemaseliine äureli weeliselrääer 
bestimmt.

^rkeitslnelle 370 elin. Oewielit elrea 345 KZr.
LFO M ai lr.

Die Iliorner Dniversal-Saemaseliine ist mit Iransport- 
VorrielitunK verseilen, welelie es ermÖKlielit, äieselde ant 
selimalen weZen 2U transxortiren. .̂uk wunseli wirä aueli 
äie nekenstelienä beseliriedene Dkorner Oetreiäe-Lreitsae- 
Uaselnne mit einer solelien Iransport-VorrielitunK verseilen, 
woäureli sieli äer kreis derselben um 25 Nark erliölit.1

Lagen bei liennê : Uoriam L êZZien—DaWg, WmgZHZng, L. ZeM 8̂ 686̂ ,



H S « 8 L » V « L L L 8 v lL L I» V .
IVIurke I. K. 8.

O1686 Nu8eliine ist in ^esentlielier derselben Oonstruotion, als die umseiti  ̂
besebriebene Oetreide-Lreitsaemaseliine, nur mit dem Lnterseliiede, dass die 
Laaträdeben bedeutend sebmaler und der Xasten kleiner ist.

8ie säet Zenau ĵedes Aê vünsebte (Quantum und 2̂ var in ĵedem dabre ebenso 
siober als dies I)6i der Oetreide-Lreitsaemasebine der Lall ist. Die Nasebine 
ist niebt 211 ver^veebseln mit der Heesaemasebine mit Lürste.

krbeikdreite 370 cm. 6e>viek1 ea. 200 klg.
k r e is  160 Zlark.

Hr»rr«L « Ä v r  L r L L L « ir L 1 « v 8 r L v « L a 8 v lL l iL S .
k/Iarke H. K. 8.

Diese Nasebine bewirbt die Aussaat dureb mit Boston besehe Lebeiben, 
belebe die Aussaat dureb mit Doebern vergebene versebiebbare Lleebe drüeben.

8ie v̂ird bauxtsäeblieb dann anZe^endet, v̂enn im Lrüb âbr, bei sebnerem 
Loden  ̂ dureb I^ässe der ^.eber ausZê veiebt i8t imd ein Betreten mit Pferden 
niebt gestattet.

^ndsii8b» eite 315 etm. ke^iekt ea. 42 klg.
k r e is  60 A ark .

O i iLLirr»! VLlL1«L»8vI»Lirvi» v«i» HV. 8ivÄ «Ll«vviL  L  O «. Ln

6, 9 unä 12 I'u88 breit, auk ^Vunseli auob in allen anäeren Breiten unä init 
VorriobtunA runi BanZkabrsn.

für alle 8eil,vnen1fernungen.

8 a x « i » L »  V r U 1 « L » 8 v lL L ir «
4̂ /g, 6, 9 u. 12 I'uss breit. H.uk IVuusoli auob in allen ^auäereu Vreiteu unä mit Vor- 
riolituu§ 2 um I ânAkalu-en. Obue Lasteure^ulator, Ler§ auk unä SeiA ab äureliau8 Aleiob- 
mL8si§ 8äenä lk̂ LL a l lv  lkSlLSIKSIUt^SrurLILKeiL.

2 u  O r l A i u u l p r e i s e u .

lk A L v L a Ä l«  8 v lL ^ v iiL K V Ä Ä K « .
Marke 8. 8. p.

I k S K V I L ^ » 1 Ä v r  i8«Ir^H ^IL K pA t»K V .

Marke w. 8. p.

6 un2 aus 8tabl und 8ebmi6d66is6n. Dur leiebten unreinen Loden.
Oan2 aus 8tabl und 8ebmied66is6n. Lür leierte Bodenarten und milden 

eultivirten Lehmboden. ?reis 25 IV!anI<. k r e is  28  Llark.

^ V ^ S 8 « L t S I » « r  8«I»H H ^ilL K V Ä Ä K S.
Marke V. 8. 8.

Oan2 aus sta ll unä solnnieäeeisen. Bür Zan2 leiobtsn Loäen. preis 21 Mark.

8 » « r lr '8 < r lr v  L a r r S i L p Ä Ä K v .

Marke 8. X. 8.

N il 8«!i>8l1üktrunx.

Oan2 aus stall unä Bisen. Bür alle Boäsnarten xasssnä. ^snäen unä 
lcrürneln auk's Vollkonunensts. Oeben eine geraäs unä reine Burobs.

8. X. P.I lür 8 -1 4  Bell ristzanA preis 80,oo Mark.
8. X. p . n „  6 - 1 0  „ „ „ 60,00 „
8. X. PM „ 4 - 8  „ „ „ 56,00 „

inel. 8ep. Vorsoliüler unü 8sservesvk3are.

^ I N S ^ U L a i r l s « ! » «  U L tv r K V U U r Ä p Ä Ä K V .
üilsrke /I. U. p.

2ur BoelceruvZ äes NnterZrunätze lÜ8 2u einer Diele rou ea. 45 otV- 
Bür 2 bis 3 Bkeräe.

k r e is  25 A ark .

V«r1»v88«rtv 8»vIr'8vlLv ZLiTiL ̂ irpllüK «
IVIsrkv I . 8. p.

Mit 8«N»8tküI»r»nx.
Oan2 aus sta ll unä Bieen. Nei8tunA vie äie äer Zsvällnliolien saelr'sebsu 

^arrsnxüüAg. Die DieLtellunZ Zesekiebt sinlaob äureb Nreben einer Nuttsr> 
7. 8. p .i llr 8 - 1 4  2oll DietzanZ preis 78,00 Mark.
I. 8. P. H„ 6 - 1 0  „ „ „ 6 0 M  „
I. 8. PM „ 4 - 8

inel. 8ep. Vorsokäler unä peservesekäars
56,00



V>srsoI»LLUNAS SeLLLxüÄAS.
A t»rlrv V . !8. V.

^ r lb s l ts b rv it«  2 4  L»1I.
 ̂ Zum llaeben ^.bsebälen von Hetz- und Orasnarben, Stürzen der Stoppeln. 

^^i-llnterbrinAunA. DeZen der I^ai'toikeln und ReilliZunA des Gebers.
V. 8. p. I kür scbvk;ron Loden 90,üü Ililarlt.
V. 8. P.H „ leiebten 80,00

^s.säL'8 L^AivsrssLMÄKS.
V. II. 8 .

24 Zoll breit und bis 6 Zoll tiek xtlügend. Sonst 2U Zleieben Zveelren als 
der viersebaarige 8ebälpüu§.

Usiolitei- 6sng. 8audvre purvke. 6u1e Wendung,
kreis 85 Aark.

D r« - «Lü Lvsis2lis.Lri80 LvvLs.üIo-I'LÄxs.
IlarlLv II H  ik. ZLiLÄ H  I*

» « 8  U»I»Ä L L 8 V I» »RL8 8tni»1 «IL«1 LL8VI».

6tan2 bedeutende Drsparnisse an ZuZvieb und Deuten. 8ebnelle DertiZstellunA der Arbeit, leiebte LedisnunZ.
0. 8. p. I Dür Debm und Humusboden, 60 etm. Durebenbreite, bis 20 ctm. Durcbentieke mit gusseisernen Driessäulen preis 125 Mark.
0. 8. p. H Dur leiobten unreinen Loden, 72 etm. Durebenbreite, bis 16 etm. Durebevtieke mit Zusseisernen Oriessäulsn

Derselbe LlluZ mit Sebmiodeeisernen O riessäu len ................................................................................................
ll. 8. p.m  Dür leiebten reinen Loden 60 etm. Durebenbreite, bis 16 etm. Durebentieke mit Zusseisernen Driessäulen

Derselbe Düng mit Sebmiocleeisernen L ile ssäu len .................................................................................................
2 8. p. Dür sebveren Loden, 52 etm. Durcbevbreite, bis 22 etm. Durebentieks mit Zusseiserneu Oriessäulsn . . .
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77

77
77

7 7

^rus^valäsr-Qruddsr.
Z ls r lrv  4̂ . I»

6lan2 aus Ltabl und Sebwieclesisen. Deiobtsr 6nn§ dureb 8enlcen <lss 

(Grubbers. Der Orubber ist mit besonderer Vordsrlcarre verssben.

kreis 130 UarL.

OolsNiÄN-Oultivsbor.
O. S .

v

. 6an2: aus Stald uncl Ibsen, ^.rbeitstiefe bis 14 Zoll. vureb die Dor-m
dec Düsss bringt der Oultivator alle ^Vur^eln an die Obsrtläebe und dient 
somit in vorüüZlieber ^Veise rnr ZerstörunZ des Dnlcrautes.

kreis 140 4i.:rk.



k o s s n s r  O r n d d s r .
»«8 8vl»u»i«üvvi8vi» «I»Ä 8t»IrI, tiir Lsicilt« 4.it»eit,

8 0  A l a r  lL .

Oreireikiger Kertotfel-furebenrielier.
I » » » k e  »  l i  t

Die bleiben sind ant 18—24 2oll verstellbar.
lllit lll»rqa«r»

kreis 42 Aark.

K a r t o L k t r S  I ?  i « s i l > i » ^ i < l i « i

I I - , iN ,  V . IL I

^lit Vorderlcarre ^vodureii die I'ie^tellunA Zenau reZulirt werden kann.

I k r v l s  8 0  A l a r l r .

lV ie s e n -  o d e r  K e t t e n e g g e n  und l i v k r s v l t -  o d e r  L s s t e g g e n
1» v v r s d ils t t« » « »  v r o t t s a .

^ r v l s «  S «  I I »  V I-.iU .

Wb ?
«

In allen Oi'ö886n und Breiten und in vei^eliiedenen Lederen. Die doppelten B,inZel>val2en mit Bi8enrallmen 1a88en 8iek aueli al8 einiaeke BinZeBvalLeo 
benutzen. Beide 8ind mit Beieli86ln verbellen, ^.uk Verlangen werden 8ämmtliolle 'VValrren aueli mit ^ran8portvorrielitun^ ver8elien.

kreise 100—300 NarL

8^1i1ieiit^rt1x6 m it LetttziiverdinäunS.
O t t i  l i e  8 .  n  « .

M t ei8ernen ^Val^en ^veletie tür 8andkullun§ einZerielitet 8ind, 80 da88 da8 
Oe^vielit, der Bodenart ent8preeli6nd re^ulirt werden kann. ^rbeit8breite 7 Bu88.

8. W. K. I 21 2oll BurellM6886r ?nei8 210,Oü IVlark.
8. W. K.1 1  15 „ „ „ ,90,00 „

i8ek1i<;kt>val26 m it LalaueirZtzsttzll.
M s r l r v  8 .  4 V  «

Die fa ir e n  sind ebenfalls iür Disen und tiir LandtiillunA einZeriobtst. 
M t Dsiebsel, velobe in DolZe des Lalaneirgestelles die Dkerde niebt driielct; 
aueb ist dureb dasselbe ein Lobieben und bVülden der ^Val^en ausZeseblosseo.

8. l/V. 6. t 21 2oll Durebinesser preis 240,00 IVIarlc.
8. 6 . H 1 5  ,. „ 210,00

Ausser vorteil enden Uaseliinen ollerire noeli:

Ito88>V6iIr6, vreseiim asek ineu , keiinSuiiSsm aseinim ii, I'rieuro,
W 6 l c 8 k 1 m g ,8 v l i 1 ü 6 i i ,  L e b r o t m ü b l e u ,

O s l l r u o l i s n d r e o k e r ,  R ü k e n s o l n i s i ä e r ,  N e n r e o k e n ,  L a r b o K s I s o r t l r e r ,
b u i n p s n ,  2 i e § e l -  u n d  O r a i n p r e s s s n  e t e .

in allen Oiössen nncl in verseliiedenen Oonstruetionen.

l k r o t s U s l o  A r s - I i s  v L Ü  k r a L v o
Luoliäi'uelLerei äer „Hiorner Ost. 2t§s.̂ , I'koi'il.


